
e

blick, da der Hitlerputſch in München bekannt wurde.

Erſcheint täglich nachmittags mit Ausnahme der Sonn und Feterkage,
Bezugspreis für die 3. November-Woche, fällig bei Abholung, 460 Milliarden
Mark frei Haus. Abholerkarte 450 Milliarden Mark. Poſtbezug monat

lich (Nachforderungskecht vorbehalten). Einzelnummer 90 Milliarden.
Jm Falle von höherer Gewalt (Streik. Aufruhr uſw.) hat der Bezieher keinen
Aunſpruch auf Lieferung der Zeitung oder auf Rückzahlung des Bezugspreiſes.

Geſchäftshaus Kleine Ritterſte. 3.
Mitglied des Vereins Deutſcher Zeitungsverleger (Eingetr. Verein)

Kreis Mitteldeutſchland.

Tagesſpiegel
Die Entſcheidung des Reichstages am Freitag. S Streſemann und

ſeine Partei. Poincaré und England. Die möglichen Kredite.
Die Auseinanderſetzung Dr. Streſemanns mit ſeiner Partei, wie

ſie am Sonntag durch ihren Zentralausſchuß vielleicht maßgebender als
ſonſt durch die Fraktion vertreten war, iſt ein notwendiges Vorſpiel
geweſen zu der Auseinanderſetzung zwiſchen Streſemann und dem

Neichstag, die heute beginnen und vermutlich nicht ſofort zu der ur
ſprünglich ſchon für heute erwarteten Abſtimmung führen wird. Man
glaubt, daß die politiſche Debatte ſich ſo hingziehen kann, daß die Ab

ſtimmung erſt am Freitag möglich würde.

Bevor aber die Entſcheidung des Reichstags über das Kabinett
Streſemann in ſeiner heutigen Geſtalt fiel, womit übrigens auch die
Entſcheidung über eine einigermaßen parlamentariſche Regierung fallen
werd, mußte der Kanzler mit ſeiner eigenen Partei ins Reine kommen,
aus der eigentlich die erſten Anſtöße zu allen den Kriſen gekommen ſind,
die Streſemann ſeit ſeiner Kanzkerſchaft zu beſtehen hatte. Es handelt
ſich um eine Minderheit in der Partei, und innerhalb dieſer
Minderheit noch um Abgeordnete, die ſchwerlich bei einer gewöhnlichen
Wahl, die keine Liſten für das Spiel der Parteibürokratie und wirt
ſchaftlicher Einflüſſe kannte, überhaupt in der Lage wären, eine aus
reichende Zahl von Wählern um ſich zu ſcharen. Es iſt daher kein
Wunder, wenn der Zentralvorſtand der Deutſchen Volkspartei, der ge
wiſſermaßen die Kadres der Partei im Lande vertritt, Beſcheid wußte
und dem Kanzler beinahe einſtimmig das Vertrauen ausſprach; denn
gerade der Zentralvorſtand mußte ſich ſagen, daß man die Politik einer
Partei, deren Wähler ſich der Hauptmaſſe nach aus dem Mittelſtand
zuſammenſetzen, nicht auf die Sonderpolitik von Leuten gründen darf,
die eigentlich keine Mittelſtandsintereſſen vertreten und die ohne vor
heriges Beſtehen der Partei niemals in den Reichstag gekommen wären,
wenn ſie von ſich aus um Stimmen geworben hätten.

Streſemann hat nun gegen dieſe Oppyſition in ſeiner eigenen Partei
einen entſcheidenden Sieg erfochten. Er brauchte dieſen Sieg, der frei
lich nach den bisherigen Erfahrungen nur bis zur nächſten Kriſen
macherei wirken wird, bevor er dem Reichstag ſelbſt dieſelbe Entſchei
dung vorlegke, die er der eigenen Partei vorgelegt hat. Streſemann
hat außenpolitiſch und innenpolitiſch die Welt des vernünftig Möglichen
vertreken, und er hat keine unerfüllbaren Verſprechungen geinacht; er
hat aber gleichzeitig den ſchlüſſigen Nachweis liefern können, daß das
berühmte Direltorium, deſſen diktatoriſche Methoden zum neueſten
Schlagwort der politiſchen Perſpektivenkoſtgkeit geworden ſind, weder
außenpolitiſch noch innenpolikiſch etwas beſſern könnte; außenpolitiſch
nicht, weil es eine ſchwere, ja unkragbare Belaſtung für Deutſchland
wäre; innenpolitiſch nicht, weil es nicht, wie die Diktaturſchwärmer
glauben, allmächtig und von Parteifeſſeln frei, ſondern weil es geradezu
die abhängigſte Regierung wäre, die Deutſchland bisher gehabt hat,
abhängig von der einſeitigen Jntereſſenpolitik, die dem Kanzler in der
eigenen Partei immer wieder Schwierigkeiten macht.

Die Belaſtung unſerer nächſten Außenpolitik durch eine derartige
Regierung oder durch eine Rechtsdiktatur überhaupt iſt übrigens ſchon
bewieſen worden, als amerikaniſche Unterhändler die Verhandlungen

über Kredite an Deutſchland als ausſichtslos abbrachen, in dem Augen
Nun, da eine

Beruhigung eingetreten iſt, konnten dieſe Verhandlungen wieder auf
genommen werden, und ſie haben in Amſterdam ſchon zu einem ge
wiſſen Ergebnis geführt. Es handelt ſich um bedeutende Beträge, die
nicht nur die Lebensmittelverſorgung ſichern, ſondern auch ein end
gültige Währungsreform ermöglichen würden. Die Ziffern, die ge
nannt werden, lauten verſchieden; in Summa handelt es ſich aber
mindeſtens um 124 Milliarden Goldmark.

Nicht nur der deutſche Kanzler hat am Sonntag geſprochen, ſon
dern auch der franzöſiſche Miniſterpräſident hat wieder ein paar
Kriegsdenkmäler eingeweiht und für die nötige Aufhetzung geſorgt.
Er konnte dabei anknüpfen an die Rückkehr des Kronprinzen. Er
hat territoriale Sanktionen angedroht, und man behauptet, daß dabei
an die Beſetzung von Barmen und Elberfeld zu denken ſei; er hat aber
gleichzeitig ſehr ſcharf nach England hinübergeſprochen, wo man eine
kräftige Abſage ſchon zurückgeſchickt hat. England proteſtiert gegen
alle Sanktionen, und die engliſche Regierung, die im Wahlkampf zahl
reichen Vorwürfen ausgeſetzt iſt, wird geräde in dieſen Tagen Wert
darauf legen, mindeſtens in der Form gegen Frankreich ſtark zu er
ſcheinen. Alle dieſe Schwierigkeiten traten auf der Botſchafterkonferenz

offen zutage. eDie Führung gehört nach Berlin.

Jn der Frage der Stellung der Reichswehr im und zum Staat
bekanntlich gerade in letzter Zeit eines der brennendſten Tages

themen nimmt jetzt in dankenswert offener und aufrechter Weiſe
auch der Militärbefehlshaber des Wehrkreiſes V, General Reinhardt,
Stellung. Der General hat in öffentlicher Rede das Verhältnis von
Bayern zum Reich behandelt, und was er ſagte, hat deshalb beſondere
Bedeutung, als er ſoeben vom General Seeckt die wichtige Miſſion
erhalten hat, an der thüringiſch- bayeriſchen Grenze nach dem Rechten
zu ſehen. General Reinhardt nimmt nun einen wohltuend objek-
tiven Standpunkt ein, indem er einerſeits den Bayern zugeſteht,
die Vorhut bei dem Kampf um den inneren Wiederaufbau des Reiches
zu führen. Aber, ſo ſetzt er ſofort hinzu dieſe Vorhut habe ſich in
ihrem Tempo dem Gros anzupaſſen! Nach General Reinhardt gehört
die Führung unbedingt nach Berlin, denn dort allein hat man die
überſicht über das Ganze, von dort allein kann der Verſuch gemacht
werden, Schritt um Schritt ohne temperamentvolle Sprünge
vorwärts zu kommen. Dieſe Worte des Generals Reinhardt kann

nan nur vollinhaltlich unterſchreiben. Auch in Bayern! Auch wenn
man München in Bayern noch ſo ſehr als den Mittelpunkt der
Welt betrachtet, wird man nämlich nicht leugnen können, daß das
Ausland als Mittelpunkt Deutſchlands nach wie vor Berlin anſteht.
Selbſt in München wird man deshalb nicht beſtreiten können, daß
man in Berlin, wie die Dinge nun einmäl liegen, in der Tat allein
die reſtloſe Überſicht gerade auch über die außenpolitiſchen Dinge hat,

allein richtigen Weg zu weiſen
e

die notwendig iſt, um der verantwortlichen Politik des Reiches den

Reueſte Nachrichten
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Drei Mißtrauensanträge. Loyale Haltung der Deutſchen

Volkspartei, der Demokraten und des Zentrums.
Berlin, 20. Nov. (Priv.-Telegr.) Wie die Blätter zur heutigen

Reichstagsſitzung mitteilen, dürften außer den Sozialdemokraten auch
die Deutſchnationalen und die Kommuniſten begründete Mißtrauens-
voten einbringen. Da jedoch die Motivierungen der Mißtrauens
anträge durchaus verſchiedenartig ſein würden, ſei es ſehr wohl möglich,
daß die drei Anträge nur die Unterſtützung der Antragſteller finden
und damit die Ablehnung verfallen. Ob für das Kabinett Streſemann
ein Vertrauensvotum eingebracht werden wird, iſt noch nicht ent
ſchieden. Der demokratiſche Fraktionsvorſtand hat geſtern beſchloſſen,
ſich an einem Mißtrauensvotum nicht zu beteiligen. Heute vormittag
wird der Kanzler vor der Plenarſitzung die Führer der Parteien der
Mitte empfangen, um ſie über den Jnhalt ſeiner Reichstagsrede zu
unterrichten und mit ihnen die durch die Haltung der Oppoſitions
parteien geſchaffene Lage zu erörtern.

Die Zentrumsfraktion
des Reichstages hat in ihrer geſtrigen Beſprechung der politiſchen

Lage von einer formellen Beſchlußfaſſung abgeſehen, aber die Meinung
der Fraktion iſt dahin zuſammengefaßt worden, daß ſie ſich an einem
Mißtrauensvotum gegen das Kabinett Streſemann nicht beteiligen
will und daß ſie zu einem Vertrauensvotum Stellung zu nehmen zur
zeit noch keine Gelegenheit hat. Von der ſozialdemokratiſchen Partei
iſt, wie in parlamentariſchen Kreiſen verlautet, ein motivierter Miß
tranensantrag zu erwarten, der beſonders auf die Verhältniſſe in
Sachſen und Thüringen Bezug nehmen wird.

Berlin, 20. Nov. (WTB.) Die Vertreter der deutſchen Re
gierung werden noch in dieſer Woche die in Ausſicht geſtellten Er
klärungen über das deutſche Finanz- und Wirtſchaftsleben vorlegen.

über die in Ausſicht ſtehenden Auslandskredite für Deutſch
land weiß die „Voſſ. Ztg.“ noch mitzuteilen, daß es ſich um Kredite
aus Amerika, England und Holland handle.

Der Auswärtige Ausſchuß

des Reichstages trat am i um Uhr unter demVorſitz des deutſchvolksparteilichen Abgeordnettt Dr. Scholz zuſammen.
Außer den Ausſchußmitgliedern waren auch die ſämklichen Reichstags
ab geordneten aus den beſetzten Gebieten hinzugezogen worden. Von
der Reichsregierung waren Reichskanzler Dr. Streſemann, die
Miniſter Tr. Jarres, Dr. Luther, Fuchs Oeſer vertreten.
Auch der Reichsrat hatte zahlreiche Vertreter entſandt.

Zunächſt ſtand nur die
rheiniſch-weſtfäliſche Frage

zur Verhandlung. Während der Verhandlungen ſprach der Reichs
kanzler mehrere Male und brachte die Auffaſſung der Reichsregierung
zum Ausdruck daß durch eine Fortſetzung der finanziellen Unter
ſtützung des Rhein und Rührgebietes die Finanzen Deutſchlands
derart zerrüttet würden, daß eine geſunde Währungspolitik überhaupt

Das Kabinett vor dem Reichstag.

Auzeigenpreiſe. Für den achtgeſpaltenen Millimeterraum 7 Goldpfennige;
im Reklameteil 28 Goldpfennige; für Chiffreanzeigen und Nach
weiſungen 21 Goldpfennige Aufſchlag. Bei Umrechnung in Papiermark
iſt der amtliche Goldmarkkurs des Zahlungstages maßgeblich.
Familienganzetgen beſonders ermäßigt. Rabatt

nach Tarif. Platzvorſchrift ohne Verbindlichkeit.
t Belegnummer wird berechnet.

Schluß der Anzeigen Annahme 10 Uhr vormittags.
Poſtſcheckkonto: Leipzig 39 076.

Fernruf: Redaktion 324, Geſchäftsſtelle 466.

50. Jahrg.

nicht mehr durchgeführt werden könnte. Er trat für eine größere
Selbſtändigkeit des Rhein und Ruhrgebiets inbezug auf die Ver
handlungen mit den frangzöſiſch- belgiſchen Okkupationsbehörden ein,
beſonders mit Rückſicht auf die wirtſchaftlichen und finanziellen An
gelegenheiten des beſetzten Gebietes. Jn den vorgerückten Abend-
ſtunden dauerte die Sitzung noch an. Ein Beſchluß wurde nicht ge
faßt. Anſchließend beriet das Kabinett in einer Nachtſitzung dieſe
Frage weiter.

Entſcheidung erſt am Freitag.

Berlin, 20. Nov. (Priv.-Telegr.) Am Dienstag vormittag
um 11 Uhr tritt der Alteſtenrat des Reichstages zuſammen, um die
letzten geſchäftlichen Dispoſitionen für die Vollſitzung des Reichstages,
die um 1 Uhr nachmittag ihren Anfang nimmt, zu treffen. Von den
Sozialdemokraten wird gewünſcht, daß auch am Mittwoch (am Buß
tag) eine Plenarſitzung ſtattfinden ſoll, doch wird vorausſichtlich davon
Abſtand genommen werden. Am Mittwoch werden wahrſcheinlich nur
die Fraktionen zu den Ausführungen des Reichskanzlers, die er in der
Dienstagsſitzung machen wird, Stellung nehmen. Die politiſche Er
örterung wird dann am Donnerstag fortgeſetzt werden und ſich wahr
ſcheinlich auch noch bis zum Freitag ausdehnen. Eine Abſtimmung
über ein etwaiges Vertrauens- oder Mißtrauensvotum würde erf
am Freitag erfolgen, an welchem Tage dann vorausſichtlich auch der
Abſchluß dieſer Parlamentstagung eintreten würde.

VNeuorientierung in Bayern?

Jſt Kahr erledigt? eWohl gemerkt, es ſoll nicht etwa behauptet werden, daß man t
Bayern entſchloſſen iſt, in innenpolitiſcher Hinſicht ſchon morgen einen
Frontwechſel vorzunehmen. Wer das glauben wollte würde Gefahr
laufen, ſich als eingeſchworenen Optimiſten zue e u n wenDennoch zeigt es ſich mehr und mehr, daß der Hitler-Putſch gerabauch auf die innenbayeriſchen Verhältniſſe nicht vhne Einfluß
bleiben ſcheint. Das intereſſanteſte Ereignis im t der Begeben
heiten, die ſich am 8. November in der Jſar-Stadt abſpielten
bekanntlich die Tatſache, daß die nationlheogialiſtiſchen Putſchiſtenunternahmen, den e r ar et
ſchieden in die Ecke zu ſtellen und über ihn hinweg zu handeln.
weitere Entwicklung zeigte dann im beſonderen, daß dieſelben Natt
naliſten der herrſchenden Partei in Bayern gleichfalls ihre Entbehr
lichkeit demonſtrieren wollten. Alles zuſammen hat jetzt dazu geführt
daß man innerhalb der bayeriſchen Parteien, vor allem gber bei
Bayeriſchen Volkspartei, in eine nähere Prüfung des Verhältniſſe
des Generalſtaatskommiſſariats zur bayeriſchen Regierung eingetret.
iſt und daß man erſtens im Begriffe zu ſein ſcheint, der Regiern
wieder mehr Macht in die Hand zu geben und zweitens für 5 t
von Kahr einen Nachfolger zu ſuchen, wobei der Name Eſcher
genannt wird. Man wird jedenfalls mit Spannung abwarten müſſen
wie dieſe Dinge ſich weiter entwickeln.

und Kompromiß in der Botſchaſterkonferenz
Paris, 20. Nov. (WTB.) Die Botſchafterkonferenz hielt geſtern

abend nur eine kurze Sitzung ab und wurde daun auf heute vertagt.
Paris, 20. Nov. (WTB.) Die Botſchafterkonferenz wird heute

uachmittag 5 Uhr wieder zuſammentreten. Wie Havas berichtet, wird
ſte vorausſichtlich am Mittwoch zu der Note Stellung nehmen und
wahrſcheinlich auch die durch die Rückkehr des Kronprinzen nach
Deutſchland aufgeworfene Frage beſprechen.

Paris 20. Nov. (WTB.) Die geſtrige Sitzung der Botſchafter
konferenz war um 178 Uhr beendet. Man hat hinſichtlach der Frage
der Wiederaufnahme der interalliierten Militärkontrolle ein provi
ſoriſches Abkommen getroffen, das den interalliierten Regierungen
nunmehr unterbreitet wird. Es heißt darin: Nach eingehendem Mei-
nungsaustauſch wurde ein Textentwurf geſchaffen, der ſofört dem
franzöſiſchen Miniſterrat zu unterbreiten ſei. Inzwiſchen wird der
engliſche Botſchafter ſeine e an telephoniſch befragen, ob ſie dieſe
ins Auge gefaßten Entſchlüſſe annehmen werde. e

Die Kompromißformel?

Geld Brief
h holländiſcher Gulden 1560 090 1557 910

velgiſcher Fran 189 525 180 475Lutorwegiſche Krone 603 475 611 5251 däniſche Krone 118260 721 80604chwediſche Wro ne 1037 350 1102 575W italteniſcher Lir en 17 5560 180 450Pfund Ster ling. 17955 18 044 000
4 Holl ar4 ranzöiſcher JFranßk 223 440 224 560
eher ren 7 22 120 725 810lchechüche Krone S(Alles in Millionen

Amtlicher Dollarmittelkurs 4200 Milliarden.
Dollar (2,10 Gold mart) 2100 Milliarden;
Dollar (1,05 Goldmrark) 1050 Milllarden;

o Dollar (0, 42 Goldmark) 420 Milliarden.
Goldmark 1000 Milligrden V
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Was den Kronprinzen anlangt, ſo werde man in Anbetracht der Ta
ſache, daß er einen Verzicht auf den Thron ausſprach und verſchieden
lich die Abſicht geäußert, als Privatperſon in Deutſchland zu bleiben
die deutſche Regierung auffordern, ſtreng darüber zu wachen, daß der
Kronprinz das gegebene Verſprechen halte a

e

Frankreich befriedigt JParis, 10. Nov. Der Miniſterrat iſt um 228 Uhr im Elyſse
zuſammengetreten. Über die Sitzung, die bis 4 Uhr dauerte, wurde
ein Kommuniqus ausgegeben, wonach die Regierung die vom Miniſter
präſidenten in den Verhandlungen eingenommene Haltung einmütig
gebilligt habe.

Hente Entſcheidung? rParis, 20. Nov. Drahtmeldung unſerer Berliner Schrift
leitung) Der belgiſche Miniſterrat und die italieniſche Regierung
haben ihre Vertreter ermächtigt, nunmehr ohne weitere Rückfragen
zu Hauſe die Entſcheidungen der Konferenz herbeizuführen und anzu
nehmen. Ferner hatte Botſchafter Lord Crewe eine neue Unterredung
mit Jules Cambon. Allgemein nimmt man an, daß ſich die Konferenz
heute nachmittag auf den Text einer befriſteten Kompromißnote an
Deutſchland einigen wird.

H,avenſtein f.
Berlin, 20. Nov. (WTB.) Laut Mittel der Reichsbanr

verſtarb heute morgen der Reichsbankpräſident Havenſtein.
Die auslündiſchen Lebensmittelkredite.

Berlin, 26. Nov. (WTB.) Wie der Reichskanzler bereits in
ſeiner Rede vor dem Zentralvorſtand der Deutſchen Volkspartei betonte,
finden zurzeit zwiſchen den deutſchen maßgebenden Stellen und einer
amerikaniſchengliſchen Gruppe Verhandlungen über einen Währungs
und Nahrungsmittelkredit ſtatt. Allerdings machen die ausländiſchen
Geldgeber zur Vorgusſetzung, daß eine Stabiliſterung der politiſchen
Verhältniſſe in Deutſchland eintrete, und daß Deutſchland vor Experi
menten des Rechts und Linksradikalismus bewahrt bleibt.

Die deutſchen Vertreter von der Repko.

Paris, 20. Nov. Drahtmeldung unſerer Berliner Schrift
leitung.) Die mündlichen Beſprechungen der Reparationskommiſſion
mit den deutſchen Vertretern ſind nunmehr für Freitag, 23. November,
vormittags 104 Uhr, angeſetzt. Von deutſcher Seite werden Staats
ſekretär Fiſcher, Geheimrat Dorn vom Reichsfinanzminiſterium und
Geheimrat Simon vom Auswärtigen Amt an den Beſprechungen teil
nehmen.

Engliſcher Kredit r die Reichseiſenbahn.
Berlin, 20. Nov. (WTB.) Die Reichseiſenbahnverwaltung

hat bei einem Londsner Konſortium einen Hredit in Höhe von 30 Mil
lionen Pfund Sterling aufgenommen, um ihre ſchwebenden Verbind
lichkeiten abzudecken. Als Sicherheit hat ſe dafür Kohlengeunden der
Reichsbahn bei Bitterfeld und Lübbenau verpfändet
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Eine Verordnung Degpouttes. 4
Däüſſeldorf, 20. Nov. (Priv.-Telegr.) Durch Extrablatt ver

öffentlicht heute die Beſatzungsbehörde folgende Spezialver
fügung Nr. 88 Degouttes vom 18. November t

Der kommandierende General hat mit Rückſicht darauf;
1. daß der Hauptzweck der Beſatzungsbehörden darin beſteht, ſo ſchnell

wie möglich die Ordnung und die wirtſchaftliche Tätigkeit dieſem
Lande zurückzubringen, damit die zahlreiche werktätige Bevölkerung
leben kann;
daß die allgemeine Entlaſſung, die zum 30. November angekündigt
iſt, das heutige Elend nur verlängern ünd verſchärfen könnte, was
unvermeidlich zu Unruhen führen und die Sicherheit der Be
ſatzungsbehörden gefährden würde,

verordnet:
Artikel 1. Die Geſamtentlaſſung. der Angeſtellten und Arbeiter

eines beſtimmten Unternehmens iſt verboten. eArtikel 2. Die teilweiſe Entlaſſung der Angeſtellten und Arbeiter
eines beſtimmten Unternehmens iſt verboten, wenn ſie die Folge des
Beſchluſſes einer Arbeitgebervereinigung iſt, welche die verſchiedenen
Unternehmen derſelben Jnduſtriebranche zuſammenfaßt. e

Artikel 3. Die Leiter der Unternehmen, die dieſen Beſtimmunge
zuwiderhandeln, ſowie diejenige Perſon, die zu dieſem Zweck Befehle
erteilt hat, haben Gefängnisſtrafen bis zu 5. Jahren und Geldſtrafe bis
zu 100 000 Goldmark oder eine dieſer Strafen zu gewärtigen. Die Be
vollmächtigten der im Artikel 2 erwähnten Arbeitgebervereinigung haben
dieſelbe Strafe zu gewärtigen, wenn ſie die in den Artikeln 1 und 2 er
wähnte Geſamt- oder Teilentlaſſung befohlen haben.

Artikel 4. Vorliegende Verordnung trifft nur die Unternehmen, die
mehr als 500 Arbeiter und Angeſtellte beſchäftigen.

Artikel 5. Vorliegende Verordnung tritt ſofort in Kraft.

Die innere 6pannung im Weſten.

Bielefeld, 20. Nov. (Priv.-Telegr.) Der Zechenverband plant
die Wiedereinſtellung von 70 Prozent der gekündigten Arbeiter unter
ws den Bergarbeiterorganiſationen bereits übermittelten Be

ngungen:

1. Wiederherſtellung der Vorkriegszeit unter und über Tage,
2. Vergrößerung der Spanne zwiſchen Mindeſt und Hauerdurchſchnitts
lohn unter Wegfall des Grundlohnes, 3. Feſtſetzung einer unteren und

oberen Lohngrenze, innerhalb deren eine Entlohnung je nach
Leiſtung von der Werksverwaltung bemeſſen wird, 4. Vergrößerung der
Lohnſpanne zwiſchen jugendlichen und älteren Arbeitern durch Erhöhung

der Abzüge für Schlepper im Gedinge und Wiedereinführung von Ab
zügen für Lehrhauer,

Die Bergarbeiter haben Gegenvorſchläge übermittelt. Die Zechen
beamten haben veſchloſſen, von ihrem Einſpruchsrecht gegen die Kündi

zu machen.

Rentenmark und Goldmartpreiſe.

Der Jnhaber der vollziehenden Gewalt, General der Jnfanterie
von Seeckt, hat unter dem 15. November an die Wehrkreis-
kommandeure folgendes Schreiben gerichtet:

Heute beginnt die Pentenmark in den Verkehr zu treten. Das
Volk hofft aus ſeiner Not heraus ſehnlichſt auf ihre Heilkraft; ſie
ſoll das feſte Verhältnis zwiſchen Sachwert und Zahlungsmittel wieder
herſtellen, die Entwertungsprämien aus der Preisſtellung ausſchalten

nd damit zur Senkung der Preiſe beitragen. Die Durchführung
dieſer Reinigung wird auf harte Widerſtände ſtoßen bei den zahlreichen

a lingen, die an den Währungswirren ſich bereichert haben.
Die Reichsregierung hat an die Länder ein Rundſchreiben erlaſſen,
worin die Dur r der Wucherbekämpfung und überwachung
der Preisbildung vom Beginn der Ausgabe der Rentenmark ab be
ſonders nachdrücklich gefordert wird. Jch bitte die Herren Militär

dieſer Angelegenheit ihre beſondere Aufmerkſamkeit zu
widmen, die Beſtrebungen der Landesregierungen und Verwaltungs
behörden tatkräftig zu fördern und für die Beſtrafung der Schuldigen

e

v

KRundſchreiben des Reichswirtſchafts- und Ernährungsminiſters.

B. teilt mit:Nachdem nunmehr neben der weiteren Verausgabung von Gold
anleiheſtücken die Rentenmark in fortſchreitendem Maße in Umlauf
n wird binnen kurzem der Verkehr mit wertbeſtändigen Zah
Engsmitteln ausreichend verſorgt ſein. Damit entfällt der wichtigſte
Grund für die J undurchſichtiger, die Warenpreiſe erheb
ch verteuernder Riſikozuſchläge. Der Reichswirtſchaftsminiſter hat
vaher gemeinſam mit dem Reichsminiſter für Ernährung und Land
wirt in einem an die Landesregierungen gerichteten Rundſchreiben

auf dieſe Tatſache hingewieſen. Das Schreiben ſpricht insbeſondere
hie Erwartung aus, daß die mit der Durchführung der Preistreiberei-

verordnung betrauten Behörden, vor allem die Preisprüfungsſtellen
und Polizeibehörden die durch die Goldmarkrechnung und Verwendung

wexrtbeſtändiger Zahlun smittel erleichterte Nachprüfung zum Anlaß
nehmen werden, jede Preisausſchreitung beſchleunigt und mit un

Strenge zu verfolgen. Hierbei ſoll das Hauptgewicht der
Uberwachung der Preisbildung den lebensnotwendigſten Bedürfniſſen,
insbeſondere den Lebensmitteln, zugewandt und auch darauf geachtet

rden, daß Preisunterſchiede in Gebieten mit gleichen wirtſchaftlichen
Bedingungen vermieden werden. Den Staatsanwaltſchaften und Ge
richten ſoll durch die übergeordneten Landesbehörden nahegelegt
werden, gegen Schädlinge des Gemeinwohls die ſtrengſten Strafmittel,
wie die Unterſagung des Handels, Schließung der Geſchäftsräume und

ſchwere Zuchthausſtrafen anzuwenden

Außenpolitiſche Aberſicht.

Die Yauer der Ruhrbeſetzung
Paris, 20. Nov. (WTB.) Havas veröffentlicht folgende offi

ziöſe Note: Gewiſſe Blätter ſcheinen den Sinn der Worte, die der fran
a Miniſterpräſident geſtern in ſeiner Rede in Neuilly ausgeſprochen
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die ganze Voll macht der bollziehenden Gewalt einzuſetzen.

gez: von Seeckt.

nicht richtig verſtanden zu haben. Er hat erklärt: „Wir ſind im
brigen entſchloſſen, die auf Grund des „Friedensvertrages“ beſetzten

Gebiete nicht zu räumen, bevor nicht alle in dem Verſailler „Vertrage“
unterzeichneten Klauſeln vollkommen erfüllt ſind.“ Dieſe Worte be

zogen ſich auf die beſetzten Gebiete am linken Rheinufer und auf die
Brückenköpfe. Es verſteht ſich von ſelbſt (2), daß ſie ſich nicht auf das
Ruhrgebiet beziehen können, über das keinerlei Entſcheidung ohne ein
vorheriges Kbereinkommen zwiſchen Frankreich und Belgien getroffen
werden kann. (Vgl. geſtrige Spitzenmeldung unter den Neueſten
Nachrichten.)

Paris, 19. Nov. (WTB.) Pvincars ſprach geſtern bei der Ein
weihung eines Kriegerdenkmals in Neuilly. Unter Wiederholung aller
ſeiner bekannten Argumente erklärte er u. a.: Die Reparationskom
miſſion werde die Deutſchen anhören und die Sachverſtändigen ernennen,
die ſie zu ernennen Luſt haben. Sie werde die Zahlungsfähigkeit
Deutſchlands heute, morgen, ſpäter und jedesmal danach abſchätzen,
wenn ſie es für nötig halte. Sie werde die Differenzen feſtſetzen, die ſie
für recht und billig halte, unter Beibehaltung der Pfänder, die Frank
reich in der Hand habe und die es nur gegen endgültige Bezahlung frei
geben werde.

Die Diktatur in Spanien.
Berlin, 20. Nov. (Priv.-Telegr.) Nach einer Madrider Mel

dung ſoll das ſpaniſche Direktorium in nächſter Zeit durch ein Miniſte
rium von Sachverſtändigen abgelöſt werden, an deſſen Spitze aber
wiederum General Primo de Rivera tritt. Neuwahlen werden

nicht ſtattfinden. Der Prozeß gegen die früheren Miniſter wird der
„Chikago Tribune“ zufolge in nächſter Zeit ſtaktfinden, und der frühere
Außenminiſter Alba hat lebenslängliche Verbannung zu erwarten

Amerikaniſche Warnung.
London 20. Nov. (WTB.) Einer Reutermeldung aus Neu

york zufolge ſchreibt der „New York Herald“ in einem Leitartikel, die
Nachrichten aus London und Rom müßten ernſte Beſorgniſſe unter dem
franzöſiſchen Volk darüber auslöſen, ob ſich Poincaré in ſeiner Nach
kriegsregelung nicht geirrt habe. Das franzöſiſche Volk müſſe die Un
klugheit einer Politik einſetzen, die einen möglichen Verluſt der Unter
ſtühung Frankreichs durch ſeine beſten Freunde bedeuter

Wie Franhreich die Ruhrwirtſchaft,regelt

ſteuer in ihrer gegenwärtigen Höhe geblieben.

Deutſchlandvie Wahlen zur bremiſchen Vürgerſchaft,

den neulichen Wahlen in Mecklenburg-Strehlitz ziemlich ähnlich iſt.Stärkung der extremen Gruppen auf Koſten der Mikte. Die Deutſch
völkiſchen, die zum erſtenmal auftraten, errangen auf Anhieb 6 von
den 120 Mandaten; die Deutſchnationalen konnten troßdem ihre
Stimmen im Bremer Stadtgebiet um ca. 75 Prozent und ihre
Mandatszahl im geſamten Stadtgebiet von 8 auf 12 ſteigern. Dagegen
werden die Demokraten von 24 Mandaten, die ſie einſchließlich des
Zentrumshoſpitanfen nach den vorigen Wahlen zählten, auf 21 zurück
gehen; in dieſer Zahl wie in der von 1921 ſind 2 auf einer wirtſchaft
lichen Sonderliſte gewählte Demokraten mit eingerechnet. Die Deutſche
Volkspartei hat noch ſtärker verloren; ſie behält von 31 Mandaten nur
27. Auf der ſozialiſtiſchen Seite iſt das Bild ganz ähnlich. Die
Kommuniſten konten ihre Mandate von 6 auf 18 ſteigern, da der
weitaus größte Teil der ehemaligen Unabhängigen zu ihnen über
gegangen iſt. Die 51 Köpfe ſtarke Fraktion der Vereinigten Sozial
demokraten wird dafür auf 36 zurückgehen. Jm ganzen iſt feſtzuſtellen,
daß die bürgerliche Mehrheit von 6 auf 12 Stimmen gewachſen iſt,
wenn man die Deutſchvölkiſchen auf dieſe Seite in Anrechnung
bringen will. Die Stellung des Sengtes wird, wenn er ſich weiter
nur auf die bürgerlichen Mittelparteien ſtützen will, ſchwierig ſein.
Eine Erweiterung in dem Sinn, daß die große Koalition zuſtande
käme, wäre naheliegend; aber da die Vereinigte Sozialdemokratie in
Bremen außerordentlich ſcharf links eingeſtellt iſt und die dortige
Deutſche Volkspartei von dem ebenſo weit rechts n Reichstags
ab geordneten Gildmeiſter maßgebend beeinflußt wird, ſo iſt eine ſolche
Erweiterung nicht zu erwarten, die bisherige Regierung wird viel
mehr vorausſichtlich die Dinge auf ſich zukommen laſſen.

Die Wahlen zum Danziger Volkstag
haben an dieſm Sonntag ſtattgefunden; ihr Ergebnis iſt noch nicht
genau bekannt, aber das eine zeigt ſich ſchon jetzt mit völliger Deut
lichkeit Die Parteien der Mitte, die bisher in der Deutſchen Partei
für Fortſchritt und Wirtſchaft zuſammengehalten wurden, haben dieſen
Parteiverband durch eigene Schuld zur völligen Auflöſung gebracht.
Haben doch nicht weniger als 18 Gruppen eigene Kandidatenliſten
aufgeſtellt! Und da ein großer Teil dieſer Gruppen bisher der Partei
für Fortſchritt angehörte, ſo hat dieſe Partei die Zeche zu bezahlen;
ſie iſt von 22 auf 9 zurückgegangen, dafür hat ſich die Deutſche Volks
partei neugebildet, eine Mieterpartei, eine Partei der Fiſchhändler,
und eine Beamtenpartei. Die extremen Gruppen haben auch in Danzig
Zulauf gehabt. Beſonders erfreulich iſt es, daß die Polen trotz aller
gewaltigen Anſtrengungen ſogar noch von 7 bisherigen Mandaten
2 n haben der einzige Lichtblick bei dieſem peinlichen Wahl
ausfall.

Gegen die Grundvermögensſteuer in Preußen,
die kürzlich beſchloſſen worden iſt, hat der Reichsernährungsminiſter
e Kanitz in einem Schreiben an den Reichsfinanzminiſter Einſpruch
erhoben.
vermögensſteuer eine zu ſtarke Belaſtung des Bodens bedeute, und daß
ſich infolgedeſſen daraus eine Gefahr für die Volksernährung ergebe.
Es iſt richtig, daß die Belaſtung des ländlichen Bodens durch die neue
Grundſteuer nicht gering iſt; bei einem Durchſchnittswerte von 400
für den Morgen würde ſie 1,8 Goldmark oder Zentner Roggen be
kragen. Wenn man in Betracht zieht, daß dies nicht die einzige Be
laſtung des Landwirtes iſt, ſondern daß er neben der Grundſteuer auch
noch die Landabgabe, die Einkommen- und Umſaßſteuer zu kragen hat,
ſo wird man nicht leugnen können, daß die auf dem ländlichen Boden

Die nark kommt!
und die Verbraucher gelangen nunmehr wieder in die Lage, Beträge zu
größeren Anſchaffungen anzuſammeln, fük die faſt ausnahmslos überall

dringender Bedarf vorhanden iſt. Regelmäßige Jnſeration holt die Menge
der Käufer heran! Nach wie vor erfahren die Anzeigen im Merſeburger
Korreſpondent nicht nur allgemeine Verbreitung in der Maſſe der Be
völßerung, ſondern auch weite Verbreitung. Eigener Botendienſt in

über 150 Orten! Noch immer gilt:

ZBDelanntſein
iſt die Quelle geſchäftlichen Erfolgs!

ruhenden Steuern zuſpeit nicht klein ſind. Die demokratiſche Landtags
fraktion hatte deshalb auch eine Staffelung der Grundſteuer vorge-

ſchlagen, die den Beſitzungen wenigſtens der kleineren Landwirte eine
e bringen ſollte. Die übrigen Parteien waren aber nicht zur
Annahme dieſes Antrages zu bewegen, und ſo iſt es bei der Erund

Für deren Ablehnung
überhaupt konnten die Fraktionen des preußiſchen Landtages die Ver
antwortung nicht übernehmen, und darum iſt es um ſo auffälliger, daß
der Reichsernährungsminiſter jetzt gegen eine Steuer auftritt, die zur
Herſtellung des Gleichgewichts im preußiſchen Staatshaushalt unbe
dingt nötig iſt. Reichskanzler Streſemann ſelbſt hat mit Recht vor
einiger Zeit die Balancierung von Ausgaben und Einnahmen in den
Haushalten des Reiches wie der Länder als die wichtigſte Vorbedin
gung für Herbetführung geſunder wirtſchaftlicher Zuſtände bezeichnet.
In der Tat: wenn dies Gleichgewicht nicht hergeſtellt werden kann,
fällt die ganze Währungsaktion und damit die Möglichkeit der Schaf
fung geſunder Ernährungsverhältniſſe ins Waſſer. Gerade vom Stand
punkt des Ernährungsminiſters aus muß man alſo die Einführung der
Grundſteuer, auch wenn ſie Härten mit ſich bringt, begrüßen, ihr aber
nicht Hinderniſſe in den Weg legen.

Reichswehrminiſter Geßler über Kahr und Loſſow.
Hamburg, 20. Nov. (WTB.) Der Reichswehrminiſter Dr.

Geßler äußerte gegenüber einem Vertreter des Hamburger Fremden
blatts zum bayeriſchen Konflikt u. a. Mir kam von Anfang an alles
darauf an. die Autorität der bayeriſchen Regierung zu ſtützen. Nach
meiner Anſicht durfte Herr von Kahr einer Auseinanderſetzung mit den
Anhängern des Völkiſchen Beobachters nicht gusweichen, wenn er ſich
nicht völlig in ihre Hand geben wollte. Jhm hierbei ſeitens des Reiches
zu helfen, war meine Abſicht und Pflicht. Er hat die helfende Hand
zurückgeſtoßen und ſich auf den Weg begeben, der zu dem Umſturzver
ſuch vom 9. November führte. Auch General von Loſſow kann ich von
der Schuld nicht freiſprechen. Wenn er glaubte, um ſeines Gewiſſens
willen nicht gehorchen zu können, ſo mußte er um ſeine Enthebung von
der Dienſtſtelle nachſuchen. Sie wäre ihm nicht verweigert worden.

Poſtverwaltung und wertbeſtändige Zahlungsmittel
Nachdem nun die Reichsregierung beſchloſſen hat, mit der Ausgabe

der Rentenmark vorzugehen, wird es darauf ankommen, dieſes Zah
lungsmittel möglichſt ſchnell in weiteſtem Umfange in die Hände des
Publikums zu bringen. Jn den größeren Städten, beſonders dort, wo
Filialen der Reichsbank vorhanden ſind, wird das keine größeren
Schwierigkeiten machen. Anders dagegen auf dem Lande, wo bank
mäßige Einrichtungen fehlen; es liegt daher die Gefahr vor, daß die
Landbewohner der Rentenmark gegenüber ſchlecht wegkommen werden.
Um ſolchen Möglichkeiten zu begegnen, hatte ſich der demokratiſche
Reichstagsabgeordnete Delius im Auftrage ſeiner Fraktion an das
Reichspoſtminiſterium gewandt und ihm den Vorſchlag unterbreitet, die
Poſtanſtalken auf dem Lande und in den kleinen Städten zur Ausgabe

jedoch der Demokratiſche Zeitungsdienſt erfährt, hat das Miniſterium
erwidert, daß es dieſem Wunſche nicht entſprechen könne, weil die n
anſtalten kaum in der Lage ſeien, die ihnen obliegenden Poſtdienſt
geſchäfte in befriedigender Weiſe zu erledigen. Dem weiteren Wunſche,
käglich den Kurs der Rentenmark den Poſtſchaltern bekanntzugeben, ſteht
man nicht unſympathiſch gegenüber. Die Ablehnung des erſten Vor
ſchlages erſcheint wenig verſtändkich. Denn die Mehrarbeit, die durch
den Umtauſch von Papiergeld gegen wertbeſtändiges Geld erfolgt, iſt

die am Sonntag ſtattgefunden haben, haben ein Reſultat ergeben, das

Er begründet dieſen Einſpruch damit, daß die neue Grund-.

wertbeſtändiger Zahlungsmittel gegen Papiergeld zu ermächtigen. Wie
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Utteile eines Wuchergerichts.

Frankfurt (Main), 18. Nov. (Priv.-Telegr.) Der Drogiſt
Guſtav Kobberger, der Petroleum nur gegen wertbeſtändiges Geld ver
kaufte, wurde dafür vom Frankfurter uchergericht bei ſofortiger Ver
haftung zu ſechs Monaten Gefängnis und 10 Billionen Mark Geld
ſtrafe verurteilt Wegen Preisüberforderung verurteilte das gleiche
Gericht den h Joſef Anton zu zwei Monaten Gefängnis
und 10 Billionen Mark Geldſtrafe. Außerdem ordnete das Wucher
gericht die ſofortige dauernde Schließung der Geſchäftsräume an. Von
der Anzeig gegen Anton bis zur Verurteilung und Schließung der Ge
ſchäftsraäume dauerte es nur ſechs Stunden.

Die Reichsbahn ohne ſinanzielle Reichshilfe.

Reichsverkehrsminiſter Oeſer führte einem WTB.- Vertreter gegn
über ungefähr folgendes aus:Drr 15. November d. J als Geburtstag der Rentenmark iſt für
die Wirtſchaft der Reichsbahn von tief einſchneidender Bedeutung; er
ſtellt geradezu den Beginn einer neuen Epoche für ſie dar. Um zu ge
ordneten Verhältniſſen im Reichshaushalt und damit in der Volkswirt
ſchaft zu kommen, fällt die finanzielle Aushilfe des Reikes in Geſtalt
von Betriebszuſchüſſen zur Reichsbahn nunmehr fort, was zunächſt eine
ſchwere Erſchütterung für uns bedeutet. Denn ſeit dem Kriege hatte die
Reichsfinanzverwaltung die Eiſenbahn ins Schlepptau genvmmen,
ſetzt wirft ſie mit halbem Schwunge dieſes Tau ab und überläßt der
Reichsbahn, ſich ſelbſt zu helfen. Einen Rückgriff der Eiſenbahn auf
die Notenpreſſe gibt es damit nicht mehr. 92deutſchen Reichsverfaſſung, der von der Reichsbahn als „ſelbſtändigem
wirtſchaftlichen Unternehmen“ handelt, „das ſeine Ausgaben einſchließ
lich Verzinſung und Tilgung der Eiſenbanhſchuld ſelbſt zu veſtreiten
und eine Rüclage anzuſammeln hat“, iſt bisher nicht ernſthaft Ge
brauch gemacht worden. Jetzt iſt die Zeit zur Durchführung dieſes
Artikels gekommen, eine Zeit, die aber wegen der traurigen Lage der
deutſchen Wirtſchaft als denkbar ungünſtig bezeichnet werden muß.

In der inneren Organiſation der Reichsbahn müſſen einſchneidende
Sparmaßnahmen getroffen werden. die Geſchäftsvereinfachung und Ge
ſchäftsabbau im Gefolge haben. Die grundlegenden Anordnungen ſind
bereits ergangen. Mehr als bisher wird bewußt dezentraliſtert und
damit die Stellung der Reichsbahndirektivnen gekräftigt. Es ſoll ein
innerer Wettbewerb zwiſchen den Reichsbahndirektionen hergeſtellt
werden durch beſondere Vorkehrungen in ihrer Einnahme und Aus
gabewirtſchaft; dadurch tritt an das Licht, ob und wie die einzelnen
Bezirke wirtſchaftlich arbeiten, denn das finanzielle Ergebnis iſt das
letzte, aber ſicherſte Kriterium hierfür.

Zum Teil als natürliche Folge der politiſchen und wirtſchaftlichen
Entwicklung der letzten Jahre iſt heute die innere Verwaltungstätigkeit
unngtürlich ſtark angeſchwollen: ſie hemmt die eigentlich produktive
Tätigkeit des Unternehmens. Zum großen Teil rührt dies von dem

bisherigen Mangel einer feſten Währung her. Jch hoffe, daß die von
mir am 1. November gleichzeitig mit den Goldtarifen eingeführte Gold
rechnung nach einer gewiſſen, nicht eben leichten Kbergangszeit Erleich
terung bringt. Weſentliches verſpreche ich mir von einer Vereinfachung
unſeres Verhältniſſes zum Reichsfinanzminiſterium und zum Rech-
nungshof des Deutſchen Reiches.

Das ſind die Konſequenzen, die ich aus der Finanz- und Wirt
ſchaftsnot des Reiches für die Reichsbahn gezogen habe. Jch habe die
feſte Hoffnung, daß es uns in harter Arbeit und bei willigem Einſatz
aller Kräfte gelingen wird, unſerem Endziel näher zu kommen.

Provinz und Vachbarländer.

Preiswucher der Mühlen.
fDeſſau. Einer Preſſemeldung zufolge haben die hier geforderten

hohen Brotpreiſe das anhaltiſche Staatsminiſterium zum Eingreifen
vberanlaßt. Jn einer Sitzung von Intereſſenten iſt feſtgeſtellt worden,
daß die Mühlenbeſißer die Urheber des unerhörten
Preiswuchers ſeien. Sie haben angeblich, um ſich vor Geldent
wertung zu ſchützen, einfach 80 Prozent Aufſchlag auf die Mehlpreiſe
genommen und ſomit die Bäcker in eine Zwangslage gebracht, die
dann den überhohen Brotpreis zur Folge hakte. Der Brotpreis
iſt auf ſtaatliche Anordnung um mehr als ein Drittel herab-
geſetzt, auch iſt angeordnet worden, daß zukünftjg täglich vor der
Feſtſeßung des Brotpreiſes die Berechtigung der Brotpreiserhöhung
nachgeprüft wird.

Unruhen in Jlmenau.
Jlmenau. Sonnabend nachmittag zwiſchen zwei und drei Uhr

verſammelte ſich eine große Anzahl meiſt ortsfremder Per
ſonen vor dem hieſigen Amtsgerichte zu dem Zwecke, die von der
Landespolizei in der letzten Woche in dem WAmtsgerichtsgefängniſſe in
haftierten Perſonen zu befreien. Das den Gefängnishof von der Straße
abſchließende eiſerne Tor wurde eingedrückt und die Menge drang in
den Gefängnishof ein. Die wenigen wachehaltenden Schutzpolizei
beamten konnten dem Anſturm nicht ſtandhalten; ſie machten bei dem
Abwehrkampfe von der Waffe Gebrauch, wobei der 27 Jahre alte Berg

arbeiter Spörl aus Elgersburg getötet und zwei andere Perſonen
leicht verletzt wurden. Vierzehn der Jnhaftierten, darunter der Ge
meindevorſteher aus Elgersburg, entkamen, ihr Aufenthalt konnte bis
heute noch nicht ermittelt werden, dagegen wurden geſtern zehn und
heute fünf der Aufrührer, meiſt Elgersburger Einwohner, feſtge-
nommen. Heute rückte Reichswehr in Elgersburg ein.

Ein vorbildliches Beiſpiel.
Roda i. Thür. Wie der Bauernbund Roda bekannt gibt, ha

ſich im Verlaufe der vergangenen Woche immer mehr gezeigt, daß die
Beſchickung des Wochenmarktes mit Lebensmittelr
die einfachſte und praktiſchſte Löſung der ſo ſchwierigen Verſorgung de
Verbraucher iſt. Der Bauernbund bittet daher ſeine Mitglieder drin
gend, den Markt durch allgemeine Beſchickung noch mehr zu beleben un
dadurch den Beweis des guten Willens zu erbringen. Nicht die Papier
n ſondern ein HandinHandgehen von Stadt und Land kann un
Nutzen bringen“, ſchreibt der Bauernbund ſehr richtig

Der Herr „Regierungsrat“ als Wohltäter.
Erfurt. Einem längſt geſuchten Schwindler iſt man dieſer Tage

in NeuhausSchierſchnitz auf die Spur gekommen. Unter dem Namer
Regierungsrat Kügler und dem Vorgeben, für die ärmere Bevölkerung
billige Nahrungsmittel, Heizmaterial uſw. zu beſchaffen, iſt es ihm ge
lungen, einige Ortseinwohner um namhafte Beträge zu ſchädigen. Seir
Schickſal ereilte ihn, als er bei der hieſigen Porzellanfabrik einer
ten raffiniert angelegten Schwindel verſuchte. Die Art ſeine

uftretens ſtand er doch angeblich mit Streſemann, Poincaré, vor
Siemens und anderen bedeutenden Perſönlichkeiten in vertrautenm Ver
kehr war in ſo merkwürdigem Konktraſt zu ſeinem Außeren, daß es
nötig ſchien, die Behörde auf ihn aufmerkſam zu machen. Dies führte
jetzt zur Verhaftung. Zu verwundern iſt nur, daß der alte Sünder
er zählt 75 Lenze wochenlang ein gläubiges Publikum für ſein
plumpen Schwindeleien gefunden hat.

Eine 1600-Millionen-Goldmark- Anleihe der Stadt Hannover.
Hannover. Die ſtädtiſchen Körperſchaften berieten in einer ver

traulichen Sitzung über einen Antrag des Magiſtrats aufGenehmigun
einer wertbeſtändigen Goldanleihe in Höhe von 100 Millibnen Mar
Dieſe Anleihe ſoll, wie der „Hann. Kurier“ erfährt, zu einem geringen
Teile zur Beſtreitung laufender Ausgaben dienen, während von ihr
in der Hauptſache die Koſten Zer Erweiterungsbauten ſtädtiſcher Be
triebswerke (Elektrizitätswerk bei Coldingen und Gasanſtalt) beſtritten
werden ſollen. Mit dieſen Erweiterungsbauten beabſichtigt der Mag
ſtrat gleichzeitig produktive Erwerbsloſenfürſorge zu treiben. Die
Anleihe ſoll bei der Stadtſparkaſſe aufgenommen werden. Nach ein-
gehender und ſehr lebhafter Beſprechung wurde die Anleihe als ſolche
genehmigt. Dem Magiſtrat wurden davon zur Beſtreitung laufender
Ausgaben zunächſt 300 000 X zur Verfügung geſtellt.

Den eigenen Vater ermordet.
Wittſtock. Dieſer Tage wurde die Leiche des Kutſchers Döring

aus der Doſſe gezogen. Nach dein Befunde zu urteilen, muß das Opfer
in geradezu beſtialiſcher Weiſe ermordet worden ſein. Die Schädeldecke

Von dem Artikel 92 der

r
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war eingeſchlagen; die Leiche war ohne Unterſchenkel, die erſt ſpäter
gefunden wurden. Als Mörderin iſt die eigene 16- jährige Toch
ter Frieda feſtgeſtellt worden, die den Vater im Beiſein der Mutter
im Schlafe erſchlagen und ſpäter die Leiche beſeitigt hat.

Kleine Rundſchau. eAuf dem Wege von Welbsleben nach En dorf wurde eine Dame
von einem Unbekannten überfallen und mit einem Lattenſtück zu Boden
n Sie erlitt ſchwere Kopfverletzungen. Der Täter nahm ihr
ie Schuhe, ihre Handtaſche und ſämtliche Wertſachen ab. In Eis

le b en wurden aus dem Lager der Quäkergeſellſchaft durch Diebſtahl
größere Mengen Zucker, Pflanzenfett und kondenſterte Milch ent
nommen. Die ſeit kurzem in den Kalkwerken am Kohnſtein in Betrieb
befindliche Schmalſpurbahn kam mit einem vollen Transport ins
Gleiten und ſtürzte die Böſchung hinab. Der Lokomotivführer Eitner
aus Sulza wurde dabei ſo ſchwer verletzt, daß er noch auf dem Wege
in das Krankenhaus ſtarb. Auf der Gewerkſchaft Glückauf ver
unglückte der Häuer Böſel aus Stoch hauſen tödlich durch Kurz
9 uß. der elektriſchen Bohrmaſchine. Aus dem Sägewerk in

öllendorf wurden ſämtliche Treibriemen geſtohlen. Die Ritter
hat als Beſitzerin eine r von 10 Ztr. Weizen

ür n des oder der Täter ausgeſetzt. Vom Regenſtein hinab
eſtürzt hat ſich ein junges Mädchen aus Langenſtein, das in
lankenbürg in Stellung war. Die Tat liegt ſchon mehrere Tage
rück, doch konnte die Leiche erſt jetzt gefunden werden, da ſie im Ge

üſch verborgen lag. Uber die Gründe iſt noch nichts bekannt.

Merſeburg und Amgegend.

Wertbeſtändige Poſtgehühren
ab 1. Dezember. d

Wie der Reichspoſtminiſter im Poſtgebührenausſchuß des Reichs
tages mitteilte, werden die Poſtgebühren auf Grundbeträge abgeſtellt
und die Marken erhalten ihre auf Grundbeträge lautende
Wert zahl aufgedruckt. Jn möglichſt kurz bemeſſenen Abſtänden
wird bis zur Einführung der Rentenmark der Umrechnungskurs der
Goldrechnungsmark in die Papiermark feſtgeſetzt. Da die Belaſtung
der Dienſtſtellen durch dieſes Verfahren ziemlich groß iſt, ſo muß der
Aufbau des Tarifs möglichſt einfach gehalten werden. Die Marken
müſſen ſich auf wenige Sorten beſchränken. Die Grundbeträge ſind
durchweg auf mit 5 oder 10 auslaufende Zahlen gebracht, nur für
Druckſachen gilt die Zahl 3. Danach werden folgende Grundbeträge.
gelten: Druckſachen 8 Pfg.,

Poſtkarten 5 Pfg., Briefe 10 Pfg.,
Poſt anweiſungen 20 Pfg. Poſtpakete 80 Pfg. Die
Zeitungsgebühren erfahren eine kleine Erhöhung. Die wertbeſtändigen
Tarife ſollen am 1. Dezember in Kraft treten. Die Vorlage wurde
ohne weſentliche Ausſprache angenommen.

Der Buß- und Bettag ſtammt, wie ſo manche im Leben der
deutſch evangeliſchen Chriſtenheit feſtgewurzelte Sitte (auch der Brauch
des mit Lichtern geſchmückten Tannenbaumes gehört dazu) aus Straß
burg. Die erſte evangeliſche Bettagsfeler wurde dort im Jahre 1532
auf Befehl des Rates der Stadt gehalten. Die Not der Türkenkriege
war der Anlaß. Von Straßburg aus haben die Reformatoren Bucer
und Calwin, der eine in der deutſchen, der andere in der romaniſchen
Welt mit Erfolg ſich um die Einrichtung von Buß und Bettagen be
müht. Jm Elend des Dreißigjährigen. Krieges wuchs das Verſtändnis
für den Bußtag außerordentlich; manche Gegenden Mitteldeutſchlands,
die ihn vorher nicht hatten, führten ihn jetzt ein. In Zeilen beſonderer
Heimſuchung wurden vielfach außerordenkliche Buß- Und Bettage ein
gerichtet. Jm Leben der thüringiſchen evangeliſchen Kirche iſt der Buß
tag ſeit langem tief verwurzelt.

Der Dom iſt zum Gottesdienſt am Bußtage geheizt.
Der Stadttürmer Straßburger, eine ſtadtbekannte Perſönlich-

keit, die lange Jahre im Dienſte der Bürgerſchaft geſtanden hat und
ſein Warnungsſignal ertönen ließ, wenn Feuer die Einwohner be
drohte, iſt geſtern früh geſtorben. eDie Gültigkeitsdauer der bisherigen Frachtbriefe in Formaten
300. X 380 Millimeter und mit einſeitigem Druck iſt bis zum 30. Juni
1924 verlängert worden. Die doppelſeitig bedruckten Frachtbriefe in
Formaten 19 X 30 Millimeter, die ſogenannten halben Frachtbriefe,
dürfen nur noch als Frachtbriefduplikate mit handſchriftlicher Ausfül
lung aufgebraucht werden.

Heute neue Poſtgebühren! Die vom 12. November ab gültigen
Poſtgebühren für den Jn und Auslandsverkehr ſowie die Neben
gebühren (z. B. Einſchreibgebühr, Eilzuſtellgebühr uſw.) werden, wie
wir bereits meldeten, mit Wirkung vom 20. November ab verdoppelt.
Es wird alſo von heute ab koſten: eine Ort spoſtkarte vier, eine
Fernpoſtkarte zehn Milliarden; ein gewöhnlicher Ortsbrief
zehn, ein Fernbrief zwanzig Milliarden. Ausgeſchloſſen
von der Verdoppelung bleiben u. a. die Gebühr für Blindenſchrift
ſendungen im Jnlandverkehr, die Verſicherungsgebühr für Wertbriefe
und Wertpakete, die Gebühr für Poſtanweiſungen und Zahlkarten, die
Gebühr für Auszahlungen im Scheckverkehr, die (vom eingezogenen Be
trag abzuziehende) Einziehungsgebühr für Poſtaufträge und Nachnahme
ne die Poſtkreditbriefgebühren und die Stundungs-
gebühr.

Als Geſchworene beim Schwurgericht in Halle ſind u. a. aus
geloſt: Kaufmann Richard Lot s Merſeburg; Getreidehändler Adolf
Hentſchel-Lauchſtädt; Obermüller Probſt-Döllnitz: Maurer-
meiſter H. Züge-Schkeudiß und Gärtner Otto Borcherte
Ammendorf.

Die Gutſcheine der Halleſchen Pfännerſchaft werden zur Ein
löſung aufgerufen.

Der Wochenmarkt wies heute nur geringe Zufuhren auf.
Fleiſch, Fett, Kartoffeln fehlten gänzlich. Fiſche waren gleichfalls
weniger vorhanden. Nur das Angebot in Gemüſe und Kohl befriedigte.
Die Nachfrage konnte das Angebot in Gemüſe nicht bewältigen.

Die Merſeburger Vereinsbank, die durch einen Umbau ſich eine
größere Bewegungsfreiheit in ihren Räumen geſchaffen hat, iſt nun
mehr gleichfalls dazu übergegangen, eine Rentenabteilung zu errichten
(Siehe Anzeige.)

Zettelankleber treiben in den letzten Nächten erneut ihr licht
ſcheues Weſen und verunzieren Häuſer und Mauern Diesmal iſt es
die linksradikale Richtung, die ihrem Agitationsbedürfnis Ausdruck
gibt. In der letzten Nacht war das Hauptziel der Bahnhof, in welchem
die Fahrpläne überklebt ſind, ſo daß es für die Reiſenden ſtellenweiſe
unmöglich iſt, ſich über den Zugverkehr zu informieren. Es wäre
wünſchenswert, wenn auf die Burſchen nicht nur von der Polizei, ſon
dern auch von allen Einwohnern geachtet würde.

Der 189. Bildungsabend. Oberlehrer Hemprich eröffnete
den 189. Bildungsabend mit einigen geſchäftlichen Mitteilungen. Erwies auf die Buchausſtellung vom 8. dis 13. Dezember und auf ihre

Vorträge, die alle noch bekanntgegeben werden, hin. Das Thema des
Abends lautete: Gottfried Keller“. An Hand des „grünen
Heinrich“ führte er in Kellers Werke ein. Einige Abſchnitte aus dem
„grünen Heinrich“ las er vor, um ſeine Zuhörer anzuregen, e
Buch zu nehmen und weiter zu leſen. Er ſchloß den Abend mit
einigen ſchönen Abendliedern. Es iſt ſehr zu bedauern, daß der Abend
wenig beſucht war.

Der Verein für Heimatkunde bot ſeinen Mitgliedern und den
Freunden ſeiner Beſtrebungen geſtern Abend eine intereſſante Ver
anſtaltung. Jn einem längeren Vortrage ſprach Oberlandmeſſer
Gawlick über „Geographiſche Ortsbeſtimmung und die hiermit ver
knüpften aſtronomiſchen Meſſungen und Berechnungen“. Wenn es für
den Laien auch nicht ganz leicht war, den ſtreng wiſſenſchaftlichen
Dingen bis ins einzelne zu folgen, ſo bewies doch der Beifall, den der
Vorkragende am Schluß ſeiner Ausführungen erntete, daß es ihm ge
lungen war, ſich in großen Zügen verſtändlich zu machen Und ſeine Zu
hörerſchaft wenigſtens für einige Stunden aus dem häßlichen Wuſt des
heutigen Alltagslebens herauszuheben in jene reinen Höhen der exakten
Wiſſenſchaft.

„Alt Heidelberg. Am Bußtag findet im „Tivoli“ die ein
malige Aufführung von „AltHeidelberg“ ſtatt. Als Gäſte wirken mit:
Willibald Piltz, der beliebte Charakterdarſteller des Weimarer Reſidenz
theaters, und Hans Anders, gleichfalls vom Weimarer Enſemble.

Muſſikdirektor Horſchler in Glogan.
An den früher in Merſeburg tätigen Muſikdirektor E. Horſchler

erinnert eine uns vorliegende Konzertbeſprechung des „Niederſchleſiſchen
Anzeigers“ (Glogau), in der es heißt

Das Glogauer Stadtorcheſter trat Dienstag abend das erſtemal
vor das große Publikum unſerer Stadt an der muſikgewohnten Stätte
des Weißen Sagles mit einem bedeutſamen Programm. Den Auftakt

bildete Laſſens Feſtouvertüre, deren geradezu prächtige Wiedergabe den
erſten ſpontanen Beifallsſturm der Zuhörer hervorrief, welcher Beifall
dann auch gleich reich und freudig, wenn nicht noch geſteigert, allen
Darbietungen treu blieb bis zum Schluß des bedeutſamen Symphonie
konzertes. Darauf folgte Beethyvens Eroie a.

Den Mittelpunkt des Programms bildeten die Geſangsdarbie-
tungen der Opernſängerin Elfriede Horſchler, Rezitativ und
Arie aus „Figarvs Hochzeit von Mozart und Arie aus „Tannhäuſer“
von Wagner. Jn Fräulein Elfriede Horſchler lernten wir eine dra
matiſche Sängerin, ausgeſtattet mit einer großen, leiſtungsfähigen
Stimme beſter Schulung, kennen, eine Sängerin voll Temperament
und außerordentlicher muſikaliſcher Begabung. Als Orcheſterdirigent
iſt Herr Muſikdirektor Horſchler eine neue Note im Glogauer Muſik
lehen, eine bedeutſame Note, ein Dirigent, der dem Jnhalt der Werke
mit überſchauender Muſikalität gegenüberſteht, deſſen Stab mühelos
wie an unſichtbaren Fäden alle die vielgeſtaltigen Orcheſterſtimmen
klingen läßt, fede in rechter Abwägung, kurz, der nicht bloß leitet
ſondern geſtaltet, nachſchöpferiſch wirkſam iſt und gektreulich allen
Seelenregungen der Tondichter zu folgen weiß.

Invalidenverſicherung.
Mit Wirkung vom 19. November 1923 an ſind die Jnvalidenver

ſicherungsbeiträge durch Verordnung des Arbeitsminiſters vom
de November 1923 abermals verfünffacht worden, ſo daß ſie nunmehr
etragen

bei einem Jahresarbeits bei einem Wochenverdienſt Wochen
gen verdienſt (in Billionen) n Milliarden) un in
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für zurückliegende Beſchäftigungszeiten nicht mehr abgegeben wer
den dürfen.

S terFingnzamtliche Mittelungen.
Die Verhältniszahl für die nach 46 Abſ. 2 EStG. beim Steuer

abzug vom Arbeitslohn zu berückſichtigenden Ermäßigungen iſt für die
feſt el 18. bis 24. November 1983 einſchl. unverändert auf 300 000
feſtgeſtellt.

Der Multiplikator für Naturale und Sachbezüge einſchl. Frei
zigarren uſw. beträgt ab 21. November 1923 500 000 gegenüber den
für die 2. Septemberhälfte gültigen Sätzen. Vom gleichen Zeitpunkt
ab wird der Deputatwert für Getreide, Weizenmehl, Roggenmehl und
Hülſenfrüchte wie folgt von mir feſtgeſetzt:

Getreide auf 9, Roggenmehl auf 16, Weizenmehl auf 17, Hülſen
früchte auf 18 Goldmark je Zentner

Die Beträge ſind mit dem Goldumrechnungsſatz zu vervielfältigen,
der für die von den Arbeilgebern jeweils zu leiſtenden baren Lohn
oder Gehaltszahlungen gilt.

a

Das Amtsblatt der Stadt Merſeburg
enthält in heutiger Ausgabe Bekanntmachungen über die Ausgabe
neuer Milchkarten, die Auslegung der Schöffen-Urliſte und die Aus
ſchreibung der Stadttürmerſtelle.

Fageskglender.
Mittwoch, 21. November (Bußtag).

Tivoli Theater: Alt- Heidelberg. Kammer Lichtſpiele Ehre Deine
Mutter. Modernes Theater: Der Sinn des Todes. Theater

abend des G. C. „Rheingold“ in Kötſchen
S TäglichHeitere Kabarett- Abende bei Beth (Café).

Wetterwarte.
V. W. am 21. 11. (Mittwoch): Etwas kälter, wolkig, zeitweiſe auf

heiternd, etwas Niederſchläge (meiſt als Schnee). Am 22. 11.
(Donnerstag): Etwas gelinder, ziemlich trüb, zeitweiſe Niederſchläge.
Am 23. 11. (Freitag) Elkwas kälter, abwechſelnd heiter und wolkig,
etwas Schnee.

8 Spergau, 19. Nov. Produktive Arbeitsloſenfür-
ſorrge. Für die Unterſtützung der Arbeitsloſen durch die Gemeinde
mußten dieſe die Obſtplantagen an der Dürrenberger Landſtraße in
Drdnung bringen. Das dabei gewonnene trockene Holz wurde am
Sonntag verauktioniert und brachte der Gemeinde manche Billivnen

Lauchſtädt und Schafſtäd.
(D Lauchſtädt, 20. Nov. Am letzten Sonnabend, nachmittags gegen

3 Uhr, wurde der in den 70 er Jahren ſtehende Maſchinenſabrikant
Berthold Bornſchein, als er ſich auf einer Geſchäftstour in Merſeburg
befand, in der Weißenfelſer Straße von einem Radfahrer umgefahren.
Bei dem Sturz vom Rade brach er das Schlüſſelbein und mußte ſofort
in das Krankenhaus überführt werden.

Lauchſtädt, 20. Nop. Beſchlüſſe der Stadtverordneten
ver ſammlung vom 19. November. Zur Kenntnis genommen wer
den der Verwaltungsbericht der Feuerſozietät und die Kaſſenberichte der
Sparkaſſe, ſowie der Stadthauptkaſſe. Das anläßilich des 90 jähr.
Geburtstages des Amtsrats von Zimmermann an dieſen gerichtete
Glückwunſchſchreiben wird bekanntgegeben. Als Spende der Stadt
zu den Notſpeiſungen werden 10 Zentner Kohlen bewilligt. Bei
dieſer Gelegenheit ſpricht Bürgermeiſter Grimm im Namen der Stadt
allen Helfern und Spendern den Dank aus. Es ſind auch noch Kohlen
vom Leungawerk in Ausſicht geſtellt. Die Beſoldung der Hilfskräfte
Schnelle und Kölbel wird im Sinne der Magiſtratsvorlage bewilligt.

Die Dachreparaturkoſten des Schloſſes ſollen auf die Mieter um
gelegt und im Zeitraum von 2 Jahren erhoben werden. Die
Hundeſteuer wird für den erſten Hund auf 2 Goldmark und für
jeden weiteren auf 8 Goldmark jährlich feſtgeſetzt. Die Anſchafuug
einer Sfchreib maſchine wird bewilligt. Als Aufwertentſchä-
digung für die Winterzeit werden der Reinemachefrau anſtatt bisher
eine, zwei Stunden bewilligt. Die Benutzung der ſtädtiſchen
Räum e (Schule) ſoll von Vereinen möglichſt eingeſchränkt werden
und falls Erlaubnis erteilt, eine Entſchädigung, wie feſtgeſetzt, ge
zahlt werden. Die Anderungen der Bezugsbedingungen für Licht
und Kraft werden nach der Vorlage bewilligt. Der Vorlage des
Realſteuernachtrags für Nacherhebung für 1922 wird zuge
ſcimmt. Die Einſtellung einer Hilfskraft für die Sparkaſſe wird
abgelehnt. Es erfolgten noch verſchiedene Anfragen aus der Stadt
verordnetenverſammlung, die eingehend erörtert werden.

Lauchſtädt, 20. Nop. Am Sonntag nachmittag hielt die Ver
einigte Handwerker-Jnnung von Lauchſtädt und Umgebung im Reſtau
rant Kutzſchbauch eine außerordentliche Generalverſammlung
ab, die zahlreich beſucht war. Es wurde der Beſchluß gefaßt, die
Krankenkaſſe fortbeſtehen zu laſſen und jeden Meiſter zu ver
pflichten, ihr beizutreten. An Sterbegeld wird eine Kranzſpende von
50 Goldmark gezahlt, gleich welcher Ehegatte ſtirbt. Der bisherige
Obermeiſter Auguſt Rühlemann, legte ſein Amt nieder, aber das
einſtimmige Vertrauen dürfte ihn wohl bewegen, weiter die Führung
der Jnnungsgeſchäfte zu übernehmen. Als Vorſitzender der Kranken
kaſſe iſt Malermeiſter H. Bornſchein gewählt.

Lauchſtädt, 20. Nov. Mit dem geſtrigen Tage verkehren die
vent wieder fahrplanmäßig. Dieſes Ereignis wird mit Freuden be
grüßt.

Kommuniſtenprozeß vor dem 6tagtsgerichtshof.
Vor dem Stagatsgerichtshof zum Schutze der Republik in

Leipzig begann am Donnerstag der Prozeß gegen den Kommuniſten
Karl Plättner aus Berlin und Genoſſen

Sechzehn Angeklagte ſtehen vor Gericht,
darunter zwei Frauen. Den Vorſitz führt der ſtellvertretende Vor
ſitzende des Stgatsgerichtshofes, Reichsgerichtsrat Niedner, die Ver
teidigung liegt in den Händen der Rechtsanwälte Hegewich, Zelle und

in den

Dr. Döring (Leipzig). Plättner, der, wie die übrigen Angeklagten, ſeit
längerer Zeit in Unterſuchungshaft ſitzt, war bei dem Aufruhr in
Mitteldeutſchland im Jahre 1921 führend beteiligt.

Die Anklage lautet auf ſchweren Hochverra t Vergehen
gegen das Sprengſtoffgeſeß und Plünderung. In Betracht
kommen als Taten insbeſondere die Uberfälle auf Grube Alwine
bei Bruckdorf, auf verſchiedene Poſtämter, ſowie die Sprengſtoff-
attentate von Halle und Ammendorf. In Halle hatte der Monteur
Men zel die Sprengung in der „Sagle-Zeitung“ vorgenommen. In
Ammendorf ſind Bahnhof, Brücke und Ppſtamt am Morgen des
28. März 1921 geſprengt worden. Die Angeklagten führten ihre Kber
fälle als maskierte Räuber aus, wobei ſie dann die Gelder der
Kaſſen „requirierten“.

Rechtsanwalt Hegewiſch aus Celle ſucht gleich zu Anfang zu be
tonen, daß ſämtliche Angeklagte der Plättnergrußppe aus politiſcherKberzeugung gehandelt und ſchon im Februar 1922, alſo noch vor Ex
aß des Amneſtiegeſetzes den Standpunkt vertreten haben, daß

nicht gewöhnlicher Raub, ſondern eine politiſche Tat vorliege e
Plättner gibt an, am 3. Januar 1893 geboren und Schrift

ſteller zu ſein. Plättner macht dann nähere Ausführungen über ſeinen
Werdegang. Mit 16 Jahren ſei er Mitglied des Metallarbeiterver-
bandes und mit 17 Jahren Mitglied der Sozialdemokratiſchen Partei

geworden. Durch den Verrat der Sozialdemokratie an den Arbeiter
intereſſen ſei er, wie viele andere, ſchwer enttäuſcht werden. Jm Oktober
1914 habe er dem Geſtellungsbefehl Folge geleiſtet, in dem Bewußtſein
das Heer von innen und außen unterhöhlen zu können. Ex ſei ſpäter in
Schußhaft genommen worden. Dieſe Haft hat vom November 1917
bis Ausbruch der Revolution gewährt. Jn Dresden habe er vom 6.
bis 8. November 1918 die

Vorbereitungen zur Revolution
getroffen. Weiter habe er das militäriſche Bündnis mit Rußland an

ſtrebt. nJin Anſchluß hieran gibt Plättner ein Bild der Vorgänge, die ſich

Märztagen 1921 in Halle und Umgegend
abgeſpielt haben. Die Kampfſtimmung und die Begeiſterung der Proke
kariermaſſen ſei nicht mehr zu halten geweſen und es habe zu einer Auf
nahme des bewaffneten Kampfes gegen die Staatsmacht kommen müſſen.
Dann iſt Plattner nach Leipzig gefahren und hat mit dem Kurier der
oberſten Kampfleitung, die damals in Leipzig war, verhandelt Da es
an Geld fehlte, hat der Angeklagte zunächſt aus einer chemiſche Fabrik
in Ammendorf Geld, Platin und Schreibmaſchinen
papier „beſchlagnahmt“. Dabei hat ſich der Angeklagte May
H e 1 genannt, wie er angibt, um pſychologiſch der Situation zu
nützen.

Sodann geht man auf die Plättnerſche Broſchüre Der orgg
niſierte Schrecken“ mit dem Untertitel „Kommuniſtiſche Parade
armee oder organiſierter Bandenkampf im Bürgerkrieg“ genauer ein,

und Reichsgerichtsrat Niedner verlieſt eine Reihe wichtiger Stellen
Plattner fordert illegale Kampforganiſationen. Dynamit müſſe eine
tägliche Nahrung werden.

Am zweiten Verhandlungstag ſetzte Plättner ſeine Ausſage fort
Organiſation und Kampfesweiſe.

Es beſtanden Abteilungen für adminiſtratives Waffenweſen,
techniſche Ableilungen zur Herſtellung und Beſchaffung von Waſſen, Ab
teilungen für Fuhrparks, ſo hauptſächlich Chauffeure und ein Material
beſchaffungsamt, hier gab es eine Abteilung e ar e e r
und eine Nahrungsmittelabteilung. Weiter gab es eine Abteilung für
Paßweſen, wo man Beziehungen zur Polizei angeknüpft hatte.

Die Gelder ſollten auf revolutionärem Wege beſchafft werden, des
halb wurde ſchon im Mai

die „Enteignung“ auf der Deutſchen Bank in Deuben
bei Dresden vorgenommen

In Dresden wurde ein Kraftwagen gemietet, der Chafferr in einem
Walde gefeſſelt und an einen Baum gebunden, dann fuhr man nach
Deuben. Man war bewaffnet mit Revolvern und Handgrangten und
iſt in das Bankgebäude eingedrungen. Die Bankbeamten wurden ge
feſſekt. Es wurden rund 250 000 erbeutet. Auch zur

Berauhung der Grube „Alwine“ in Bruckdorf
wurde ein Kraftwagen gemietet und von Halle in die Nähe der Grube
gefahren. Dort drang man in den Kaſſenraum und holte das zur Lohn

zahlung bereite Geld eine andere Gruppe „beſchlagnahmte“ un en
Geld beim Wiegemeiſter. Plättner hat dann noch ein Flugblatt verfaßt,
in dem er ſein Vorgehen gegen den Kapitalismus begründet.

Hierauf wird die Vernehmung Pläktners abgeſchloſſen und es be
ginnt die Vernehmung der übrigen Angeklagten, die auch am Sonn
abend fortgeſetzt wird.

Die Verhandlungen werden noch ſehr kange dauern, da
bisher erſt vier Angeklagte vernommen worden ſind und man, von zwei
Ausnahmen abgeſehen, bisher nur zwei Zeugen gehört hat. Jn der
kommenden Woche kann nur am Montag, Dienstag und Freitag ver
handelt werden.

Vrieſkaſten der Redaktion.
Lauchſtädter Abonnent. Der Grundpreis für Meyers Lerikon,

letzte Auflage (20 Bande iſt 200 da der Multiplikator gegenwärtig
660 Milliarden im Buchhandel iſt, würde ſich das Lexikon auf 182
Billivnen Papiermark ſtellen. 132 Billionen ſind 2290 Goldmark.
Hiernach käßt ſich das Reſultat leicht in Roggen umrechnen.

G. M. Schafſtadt. Wir raten Jhnen, Jhre Anfrage an das
amerikaniſche Konſulat in Leipzig zu richten.

Ein treuer Ahonnent. Eine Höherbewertung der braunen Vor

a findet durch die Reichsbankn i tatt.Sünden der Vater und eigene

ſtehen auf wider jeden und vernichten ihn, wenn er ſich nicht zu wehren weiß!
Das Geſpenſt des völligen geiſtigen und körperlichen Ruins ſteht hinter
jedem Rervenleidenden! Nerpenleiden haben ihren Urſprung im Gehirn,
und Rückenmark, ſind eigentlich Gehirnleiden, und ihre letzten Konſequenzen
ſind langſames Siechtum und Tod. In leichteren Jällen ſind Nervenleidenr
gekennzeichnet durch leichte Erregbarkeit, Zittern der Hände,
Gedächtnisſchwäche, Verſtimmung, Gliederzittern, Unruhe
Matkigkeit, Herzbeſchwerden, Kopfſchmerzen, Schwindel-
anfälle, Angſtgefühle, Unſicherheit beim Sprechen, Ver
dauungsſtörungen, Schlafloſigkeit, Taubwerden einzelne
Glieder oder Hautſtellen, Uberempfindlichkeit gegen Ge
räuſche und Gerüche, Melancholie, Neigung zu ſtarken Ge
tränßen, Sehſtörungen und viele andere Symptome, die einzeln oder
zu mehreren vereint auftreten können.

Wo iſt Hilfe Nervenleiden ſind Erſchöpfungszuſtände, veranlaß
durch Ueberanſtrengung der Nerven z. B. durch Ueberarbeitung, Aus
ſchweifungen, Aufregungen, Kummer uſw. und können nur durch eine
wirkſame Kräftigungskur beſeitigt werden. Jede Arbeit verbraucht Nähr
ſtoffe, die Arbeit der Rerven vor allem. Dieſe müſſen ihnen in aus
reichender Menge zugeführt werden. Es iſt nun der mediziniſchen und der
chemiſchen Wiſſenſchaft gelungen, dieſe Stoffe in höchſter Konzentration zu
iſolieren und ſie zu einem äußerſt wirkſamen Präparate zu verarbeiten,
dem bekannten Nerven-Nährmittel Nerviſan“ von Dr. med. Robert
Hahn. Dieſes ausgezeichnete Mittel hat vielen geholfen, ſelbſt in ganz
verzweifelten Jällen und es wird noch Tauſenden helfen. Täglich gehen
Dank und Anerkennüngsſchreiben ein.

So ſchreibt z. B. Herr Joſeph Albinger, Bankangeſtellter in
Rotenbüurg:

Jch bin Jhnen zu großem Dank verpflichtet. Die Skepſis, mit der
ich bisher jedem Nervenheilmittel gegenüberſtand, war reichlich groß. Eine
ſo programmäßig verlaufene Beſſerung und Heilung, wie ſie tatſächlich
eintrat, hat mich ordentlich frappiert.

Derartige Briefe liegen viele vor! Weil aber die eigene Ueber
zeugung der beſſe Beweis iſt und das Mittel eine Prüfung nicht zu ſcheuen
hat, ſo erhält jeder Nervenleidende eine Probedoſe gratis, ebenſo ein
intereſſantes und ſehr lehrreiches Buch über Ner-
ven leiden und ihre Heilung. Man ſende kein Geld ein, ſon
dern nur die genaue Adreſſe per Poſtkarte oder Druckſache an Dr. med. Robert
Hahn Co., Magdeburg 367. Schreiben Sie aber ſofort, ehe die Proben
vielleicht vergriffen ſind! Verpflichtungen entſtehen Jhnen dadurch nicht!

S Des Bußtages wegen erſcheint die nächſte Nummer unſerer
Zeitung Donnerstag den 22. November, nachmittags.
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Leitung Franz Roßner.
Verantwortitch: De. phi. Stegfried Berger für gen oslttiſchen Lert
Kunſt und Literalur; Franz Gom unr tilr Provinz. Lokales, Volkswirtſchaft, Ver
miſchies und Sport Kurt Moöotz er für den Anzeigen und Reklameteil

ſämtlich in Merſeburg.
Berliner Vertreiung. Walter An un es Berlin Wilmersdort, Laubächer Str. 39.

Druck und Verlag der Firma h. Rößner tn Merieburg.
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Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten



Merſeburger Korreſpondent.

ufnahme der Anzeigen
vorgeſchriebenen

Tagen oder Plätzen können wirſt
Verantwortung

fedoch werden 5Wünſche der Auftraggeber nach
Möalichkeit berückſichtigt

Geſtern verſchied an Altersſchwäche
unſer guter Vater, Groß und Schwieger
vater, der Schuhmachermſtr. u. Stadttürmer

Fritz Straßburger
Die trauernden Hinterbliebenen:
Familie Nitſchke, Rathenow,

Brandt, Mörs a. Rh.
Meißner, Merſeburg.
Straßburger, Merſeburg.

Merſeburg, den 20. Nov. 1923.
Die Beerdigung findet Donnerstag nach

der Friedhofskapelle

Anſtänd. Leung Arbeiter
ſucht möbliertes Zimmer.
Bettwäſche w. geſtellt. Ang.
u. 434 an die Exp. d. Bl.

G
el

in jed. Höhe bei entſpr. Sicher
ſtellg. (Möbel 2c.) auch ohne

Bürgen zu günſt. Bedingung
Koſtenloſe Auskunft erteilt
g. FIeper, Heumbürg a. 8.
Jägerſtr. 31, p. Jreikuvert! e

G

Junger, angekörter
SaanenZiegenbock

verkauft oder tanſcht Bohl,
ReuRöſſen, Pfalz Str. 6.
Kindertiſchchen u. Stühl
cheèn, 1 gr. wß. Puppen
ſportwagen u. neuer Baby
korb vhne Geſtell zu verk.
Zu erfr. in der Exp. d. Bl.

mittag 3 Uhr

Plötzlich und unerwartet starb
unsere liebe Tochter, Schwester und
Schwägerin

kücin Schm
Dies zeigen tiefbetrübt an

Die trauernden Hünterdebenen.

Kriegsdorf, den 19. Nov. 1923.
Kranzspenden dankend abgelehnt. Die

Einäscherung findet in Halle statt.

Oh
auSsTRALIES

Mittwoch, den 21. November 1923 (Bußtag
Geſammelt wird eine Kollekte f. d. Neinſtedter Anſtalten

Vorm. 10 Uhr Sup. Bithorn.
Beichte und heil. Abendmahl. Der Nachmittags
gottesdienſt muß wegen der hohen Beleuchtungskoften
ausfallen. Die Kirche iſt geheizt.

10 Uhr Paſtor Riem.
und Feier des heiligen Abendmahls.

Kegelmäßiger Personen-
und Frachtverkehr mi
eigenen Dampfern. Aner
kannt vorzügliche Unter
vringung und Verpflegung
für Reisende aller Klassen

Jm Anſchluß Beichte

Jm Anſchluß

Jm Anſchluß
Beichte und heiliges Abendmahl

10 Uhr Paſtor Kratzenſtein.
Beichte und heiliges Abendmahl. Abends 7 Uhr
Beichte und heiliges Abendmahl, Paſtor Kratzenſtein.
Die Kirche iſt geheizt.

Meuſchau. Vorm. s Uhr Paſtor Kratzenſtein.
Nachm. 1 Uhr Paſtor Boit.

Katholiſche Gemeinde.
Von 6 Uhr ab Beichtgelegenheit. 71 Uhr Früh
meſſe mit Predigt. 10 Uhr Hochamt mit Predigt

6 Uhr Andacht.
ReuRöſſen. 8 Uhr Hochamt mit Predigt in der Kirche.

10 Uhr heil. Meſſe mit Predigt in der Schule.
Naundorf. 8 Uhr Gottesdienſt mit Predigt.
Stöbnitz. 11 Uhr Gottesdienſt mit Predigt.
Kayna. 8 Uhr Gottesdienſt mit Predigt.

C(leine Anzeigen

Reisegoepäck-

Versicherung

Nähere Auskunft durch

NMORDDEUISCEE

B RENMEN-
ind seine Vertretur es
in Mersehurg: Ge-

Verkehrs Vereins
Kleine Rittorstr 3,

in Welnar: Vordd.

vertretung Lloyd
passagebüro G. m.
b. H. Karlsplatz 12.

ſinden nachweisbar die beſte
Verbreitung im

Korreſpondent“.

bist
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7733.
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Dienstag den 20. November 1928.

halte ich mich mit einer reichen Auswahl in
Kränzen, Grabſträußen, blühenden Pflanzen uſw.
in allen Preislagen ſehr empfohlen und bitte um Beſichtigung

e S

der Grabſtätten re D ken f e ſt

meiner Ausſtellung anengegan
Albert Trebſt. Fernruf 475 u. 10. Nehme auch Naturalien in Tauſch.

Tiwol Theater
22. Gaſtſpiel

der Halleſchen Operetten Bühne.

AlHeidelberg!
Her „Merſeburger Korreſpondent“

iſt die in Stadt und Kreis Merſeburg meiſtgeleſene Tageszeitung. Darum haben

Willibald Piltz und Anders vom Reſidenz
Theater Weimar als Gäſte.

Anfang 8 Uhr. Vorverkauf nur im „Tivoli.“C 7kleine Anzeigen in demſelben nachweisbar den beſten Erfolg!

Verzinsung entgegen.

e. G. m. b. H.

Mit der Beendigung unseres Umbaues, Ein
gang Marktseite, eröffnen wir eine besondere

Rentenmark- Abteilung
und nehmen von heute an Einlagen auf
provisionsfreien Konten unter angemessener

Merseburger Vereinsbank,

Wolbkengalademie Merveburg!

Dirigent: Domorgsaniſt Wilhelm Trenknoer.
Totenſonntag, hen 25, Nov. ab Uhr,
im Dom zum Gedächtnis der Entſchlafenen

Musica santa!
Zum Vortrag kommen Chöre von Reger und
Brahms (Requiem), Orgelſätze von Bach und
Stücke für Cello (Konzertmſtr. Fr. Weiſe-Halle)

von Bach, Händel, Corelli und Tartini.
Preiſe der Plätze: Hochaltar und Altarſtufen
60 Pf., Seitenſchiff 50 Pf., Mittelſchiff 40 Pf.
Verkauf ab Donnerstag, den 22. Nov., bei Pouch,
Börſch (Bahnhofſfr.) und am Aufführungstage

bei Drehkopf, Domplatz 1 pt., links

i 7

hall h e S

zum 20. Dezember 1923.
gezeigt Gutscheine verlieren
von uns nicht mehr eingelöst!

Halle a. S, den 19. November 1923.
Hallesche Pfän

Aufruf vom Suts cheinen
Wir rufen hierdurch sämtliche von uns heraus-
gegebenen Gutscheine G 2ur Einlösung auf!

Die BEinlösung erfolgt durch die auf den Gutscheinen
bekanntgegebenen Einlösungsstellen und zwar erfolgt diese bis

Bis zu diesem Tage nicht vor-
ihre Gültigkeit und werden

nerschaft Akt. Ges.

Freundliche Einladung zu den

chriſtl. Vorträgen
des Herrn Johannes Zapken aus Wolgaſt

Honnerstag, den 22., bis Mittwoch,
den 28. Novbr. 1923, abends 8 Ahr

im Gaſthof „Zur grünen Linde“
am Gotthardtstor.

Der Beſuch iſt koſtenlos! Sie ſind herzlich
willkommen!

„Alſo hat Gott die Welt geliebt, daß Ex
Seinen eingeborenen Sohn gab, auf daß
jeder, der an Jhn glaubt, nicht verloren gehe,
ſondern ewiges Leben habe. Evangel.
Johannes Kap. 3, V. 16. Das Wort iſt
gewiß und aller Annahme wert, daß Chriſtus
Jeſus in die Welt gekommen iſt, Sünder zu

erretten.“ 1. Timotheus Kap. 1, V. 15.

Geſchäftzſtele und

Anzeigen Annahme für Lauchſtädt (Karotten)

i Verk. zu ſehr billig. Preiſen.

Däniſchen Weißkohl
ſowie Speiſemöhren

P. Wiegand,
Neumarkt 32.

„Wer Ohren hat zu hören, der höre!“

H. V. eMittwoch, den 21. 41. 1928,on dersammlung Geſellſchafts haus
Richard Penzold, Lauchſtädt,

Naumburgerſtraße 142 e.

nicht erteilt!

gegen geſeztliche
Seee

eachtung

Auskünfte überChiffre Anzeigen werden
joon der Geſchäftsſtelle

Offerten
briefe, die geeignet ſind.
unſere eigenen Jntereſſen
zu ſchädigen oder die

VorJ ſchriften verſtoßen, ſind e
von der Weiterbeförderg.
J ausgeſchloſſen! Eineer a en Merſeburg. worten werden prämiiert.
der den OffertenBriefenI Haar beigeſtaten Zeugniſſe, C. R. poſtlagernd Rore las

T AMERICAN IEES ite e iht vitder und beral. Leunawerke g.ernennen wir mihe Brief verſpätet. Bitte abhol. en h
e a „nerſeburger
h Korreſpondent“ eMeine Sprechſtunde für

d in Beths Gefellſchaftshs. Täglich abends 8 Uhr
im Café

Hlakate! Heilere
Cabarett Abende

ein und mehrfarbig, d. vorzügl. Programms.
in allen Größen und
jeder Auflage ſtellt Heute Dienstag:

ſchnellſtens her

Buchdruckerei
ür Anterhattungsabent

verbunden
mit der Preisfrage:

TWans i LieäeDie drei originellſten AntTh. Rößner,

AFRIKA, OSTASIEN USW.
S Ssiigeseförderuog ober deutsche und S
S auslsndische Hsfen. Hervorrea gende e
ln Klasse mit Speise- uod Rauchse alt.
Erstklassigesealon- u. Kejötendampfer e

S Etwo wöchentlicke Abfahrten von S

e a nch Ah e vore Koelse- Auskünfte und Drucksachen durch S

S HAMBURG- RA LS nd deren Vertreter in

geheilt werden.

Arztes in

Aſthma u. Rheumo

kann in etwa 15 Wochen
Sprech

ſtunden des nach meinem
Verfahren fachlich gebildeten

Halle a. S.,
Magdburger Str. 60,2 Tr.
jeden Sonnabend von 10
bis 1 Uhr. Spezialarzi
Dr. med. Ziegelroth.

Urin Unterſuchnngen
findet jetzt am Donnerstag den 22. Vovbr.
1923, in Halle a. S., Martinſtraße 16,
Gaſthaus Stadt Leipzig, und von da ab
regelmäßig alle 14 Tage ſtatt.

Haul Bohn, Heilkundiger.

4 s
Halle a. l. S., Georg Schultze

Bernburgerstrasse 32

Frachtauskünfte erteilt das Schiffsfrachtenkontor G. m. b. H.
Magdeburg Afte Ulrichstr. 7. Fernsprecher 3092.

Stuben Mädchen,
das ſchon gedient hat, ſucht

Rittergut Groß Kayna
bei Frankleben.

Vei den hohen
Porkokoſten

haben Sie es

An unſere Inſerenten!
Während die geſamte Geſchäftswelt ſich ſchon ſeit Wochen vor

der Entwertung des Geldes dadurch geſchützt hat, daß ſie ihre Preiſe
in Goldmark feſtſetzt, haben die Zeitungen hiervon bisher Abſtand
genommen, trotzdem alles, was die Zeitungen an Material benötigen,
in Goldmark gezahlt werden muß, ſo beim Papier beiſpielsweiſe in
Goldmark nach dem Dollarkurs des der Zahlung folgenden

Tages. Die durch dieſe Zuſtände den Zeitungen entſtehenden Ver
luſte ſind enorm und nicht länger zu tragen. Wir ſehen uns daher,
wie alle Zeitungen der Umgegend, veranlaßt, vom 9. November an die
Anzeigen in Goldmark zu berechnen und zwar wie folgt

3 ie einſ ige, 36 Milli breite MilliAnzeigen e e et e un 7 Pfg.
R l z (im Reklameteil 98 Millimeter 28 PfReklameanzelgen rein die Millimeter Zeile g.
Die Begleichung kann in wertbeſtändigen Zahlungsmitteln oder in
Papiermark erfolgen bei Umrechnung in Papiermark iſt der amt
liche Goldmarkkurs des Zahlungstages maßgeblich. Die Zahlung
hat innerhalb 3 Tagen nach Rechnungsdatum zu erfolgen, andern

werden. Wir bitten unſere Jnſerenten, von dieſer neuen Veſtſetzung
gefälligſt Kenntnis nehmen zu wollen.

falls bankmäßige Verzugszinſen und die Speſen in Anſatz gebracht

Verlag des Merſeburger Korreſpondent.

nicht nötig, Jhre
Anzeigen direkt an

die Zeitungen zu ſenden!

Wir nehmen für alle Zei
tungen des Jn und Auslandes

Jnſerate zu Originalpreiſen, an.Merſeburger Korreſpondent

Kleine Ritterſtraße 3 Fernruf 466

Verkret tVerkreker geſuchk?
Wir ſuchen für Merſeburg, das Geiſeltal und
Mücheln einen Untervertreter für die Erzeugniſſe

einer großen Markenlikörfima mit außerordentlich
preiswerten und durch eine gute Propaganda gut
eingeführten Edel-Lißkören, Konſum-Likören, Spiri

J tuoſen und Frucht Weinen. Nur Herren mit la
Berkaufsmöglichteiten, die in allen Abnehmerkreiſen
aut eingeführt ſind und Erfolge nachweiſen können,
werden um Bewerbung und Angabe von Referenzen
erſucht. Lager liegt in Halle.

Fritz Grimm S Co.,
Generalvertreter, Großhandlung Halle a. S..

Königſtr. 54. Fernruf 8460.
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Die Mitſchuldigen.
Von Dr. Ferdinand Grauthoff, Leipzig.

Als ein ſächſiſcher Miniſter im Frühjahr 1915 aus dem Haupt
quartier zurückkehrte, erzählte er daheim, der Kaiſer habe ihm beim
Abſchied, zwei Stunden im Schloßgarten von Charleville feſtgehalten
und habe mit ihm über die Frage geſprochen, was er denn eigentlich
begangen habe, daß der liebe Gott über ihm die „Prüfung“ dieſes
Krieges verhängt habe. Dieſe Auffaſſung, als ſtehe er zur Vorſehung
in einem ganz beſonders nahem Verhältnis und werde direkt von ihr
inſpiriert, bekannt aus vielen kaiſerlichen Reden, hatte ſich alſo im
Kriege a n verdichtet, daß er die Völker nur noch als Werkzeug
und Mittel anſah, ihn zu belohnen oder zu beſtrafen. Und der Hof
de gea Dryander hat nach dem Weltkriege die weltfremde Anſchauung
des Kaiſers durch den Ausſpruch aus dem Jahre 1917 belegt, durch
ein Wunder habe der Krieg begonnen und nur durch ein göttliches
Wunder können wir wieder aus dem Kriege herauskommen.

Wie es möglich geweſen iſt, daß ſich der Herrſcher eines großen
Staates, der noch dazu den Ehrgeiz hatte, alle Entſcheidungen ſelber
treffen zu wollen, ſich in derartige Jdeen einſpinnen konnte, wie über
haupt das ganze Problem Wilhelms II. erfährt eine weſentliche Auf
hellung durch ein ſoeben erſchienenes Buch des Grafen Robert

See et „Zwöolf Jahre am deutſchenaiſerhof! (Deutſche Verlagsanſtalt, Stuttgart, e Berlin).Dieſe Aufzeichnungen des ehemaligen Hofmarſchalls Wi helms II.
haben mit eher Publikation apokryphen Genres nichts zu
tun. Der Verfaſſer folgt bei der Veröffentlichung einem inneren
Pflichtgefühl, eine Wiederkehr ſolcher Jrrtümer, wie ſie mit Wil
helm II. zur Kataſtrophe geführt hat, unmöglich zu machen. Ex zeigt
den Kaiſer in vielen Situationen, in denen ſein ungezügeltes Tempe
rament und ſeine Rückſichtsloſigkeit gegenüber anderen Menſchen zum
Ausbruch kam. Aber er weiſt auch nach, in welchem Maße eine im
Byzantinertum erſterbende Umgebung dieſe verhängnisvolle Charakter
entwicklung des Kaiſers beſtärkt hat. So macht Graf Zedlitz den Hof
predigern des Kaiſers den Vorwurf, ihn in ſeiner faſt phariſäiſchen
Selbſtgerechtigkeit und ſeinem perſönlichen Tugendideal, dem gegenüber
ex überall nur Korruption und Verfall ſah, beſtärkt zu haben, um den
Monarchn für ihre kirchlichen Zwecke auszunutzen. Dieſes Sichbeſſer
ühlen als andere Menſchen ganz beſonders ſeinem lebensfrohen

nkel Eduard VII. gegenüber hat dann in ihm die Auffaſſung er
wachen e Gott werde ſchon dafür ſorgen, daß ſein Werkzeug auch
ſeine Miſſionen erfülle.

Die Selbſtgerechtigkeit und Hemmungsloſigkeit des Kaiſers führt
Graf Zedlitz ebenſo wie Walderſee in ſeinen kürzlich erſchienenen
Memoiren, darauf zurück, daß Wilhelm II. je länger je weniger in
die Lage gekommen iſt, auch nur eine andere Meinung zu hören. Schon
die Umgebung des Kaiſers wurde nach dieſem Geſichtspunkt gewählt,
und die deutſchen diplomatiſchen Vertreter im Ausland haben ſich mit
ihren Berichten, von denen ſie wußten, daß er ſie leſen würde, immer
ſehr ſchnell ganz auf den Kaiſer eingeſtellt. Die Frage, ob ſich denn
niemand gefunden habe, dem Kaiſer die Wahrheit zu ſagen, beantwortet
en dahin, daß alle Verfuche dieſer Art nur dann Erfolg verſprochen
ätten, wenn der Kaiſer einmal über einem rege ha verſtimmt ge

weſen ſei und an ſich ſelber zu zweifeln begonnen habe. Eine ſolche
Situation habe aber Bülow im November 1908 nicht ausgenutzt, in
anderen Fällen hätten ernſthafte Vorſtellungen bei Wilhelm II. einen
Erfolg gehabt, da er ſelten geneigt geweſen ſei, zuzuhören und un
bequeme Mahner einfach ſtehengelaſſen habe habe. Wenn ein ſo
mächtiger Mann die Wahrheit Kicht hören will, ſo iſt es unmöglich,
ſie ihm zu ſagen,“ ſagt Zedlitz in UÜbereinſtimmung mit dem Bis-

marckſchen Wort: „Er wollte, daß alle Tage Sonntag ſei.“
Man hat aber auch ſelten genug dem Kaiſer die Wahrheit ſagen

wollen, und in dieſem Sinne hätten die deutſchen Fürſten, die
es vermocht hätten, ebenſo verſagt wie die Miniſter, ſoweit dieſe über
haupt zum Vortrag gekommen ſeien; verſagt hätten, mit wenigen Aus
nahmen, auch die Generale ſeiner Umgebung, und verſagt hat letzten
Endes das deutſche Volk. Jn welcher Weiſe es die heilſamen
Lehren des Novembers 1908 mit den Reichstagsdebatten über die
„DailyTelegraph Affäre wieder unwirkſam gemacht hat, belegt Zedlitz
damit, daß der Kaiſer nach ſeiner Rückkehr von Donaueſchingen in
Baden Baden einen ungewöhnlich freundlichen Empfang gefunden hat.
Angeſichts dieſer jubelnden Volksmenge hat der Kaiſer damals geſagt:
„Da ſieht man's, nur Eitelkeit und Wichtigtuerei ſind dieſe Reden
im Reichstag, mein braves Volk verſteht mich und das habe
ich hinter mir, Mann für Mann Mit ſolchem unbedingten Zu
jubeln hat, ſo ſagt Zedlitz mit Recht, das Volk unbewußt einen un
geheuren Einfluß auf Wilhelm II. ausgeübt. So gibt es alſp eine
ganze Reihe Mitſchuldiger an dem Schickſal, das ſich mit dieſem
Monarchen vollziehen ſollte. hGeſteigert wurde dieſe Wirkung durch die byzantiniſche Liebe
dienerei, die den Kaiſer ſtets wie eine laue einſchmeichelnde Atmoſphäre
umgab. Niemand wagte, ihm recht
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Am Bußtag.
Ändert euren Sinn!

Andert euren Sinn, ſo heißt es wörtlich in Johannes und Jeſu
Predigt, wo Luther überſetzt: Tut Buße. Die Luthevüberſetzung
wird leicht mißverſtanden, als gelte es, etwas abzubüßen, etwas
Außerordentliches zu übernehmen, um gut zu machen, was man gefehlt
hat. Viel ſchlichter iſt die Forderung: Andert euren Sinn! Kann
man das überhaupt? Man kann Wohnung, Kleider, Amt, Beruf,
Lebensweiſe ändern, und das iſt ſchon nicht ſo leicht getan aber den
Sinn, den inneren Menſchen Geht das überhaupt Und wie iſt
das gemeint? Soll aus einem luſtigen Menſchen ein ernſter, aus
einem langſam handelnden ein tatkräftiger, aus einem hitzigen, leb
haften ein ſanfter Menſch werden Das kann nimmer gemeint ſein,
denn die von Gott gegebene Naturanlage ſoll nicht zerſtört und
n un das gäbe ſchließlich innere Unwahrheit. Wie ſoll's
nun ſein?

Als Johannes und Jeſus dieſes Wort unter die Leute warfen,
da dachten dieſe Leute alle an etwas Verſchiedenes! Der eine dachte
an ſeinen Geldbeutel und wie er ihn ſtraff füllen könnte, der andere
daran, was die Leute von ihm ſagten, und er richtete ſich mit ſeinem
Gang und mit ſeiner Kleidung danach, wieder ein anderer dachte an
gutes Eſſen und Trinken oder daran, daß der Nachbar mehr hatte
als er die Mütter dachten an ihre Kinder, die Männer an die
Frauen und die Frauen an das Kleid der Nachbarin, der Kranke an
de Schmerzen, der Alte an den Tod, die Jungen an die Zukunft,

ie Fleißigen an die Arbeit, die Faulen: wenn's nur erſt Abend
wärel So hatte jeder Seins, an das er dachte, an dem er hing,
g. das er lebte es war, wie wenn auf dem Wochenmarkt die

eute ſitzen und umhergehen, die ſchaut in die Körbe und dem Käufer
ins Geſicht, uſw. Mit einemmal tönt ein Trompetenſtoß vom Kirch-
turm! Noch einer! Alle Köpfe, alle Augen, alle Gedanken ſind mit
einem Male nach der einen Stelle gerichtet: Was iſt das So wollte
es Johannes und Jeſus haben, Mann, Weib, Frau, Jungfrau, Kranke,
Sterbende, alle, alle ſollten nach einem einzigen Punkt den Sinn
richten, ſie ſollten die Sinnesrichtung ändern, darum zeigten ſie den
Leuten etwas Großes, Helles, Leuchtendes: das Himmelreich! Aber
wie Marktfrauen, wie die Verkäufer und Käufer auf dem Markt,
ſich wieder zu ihren Waren wenden, wenn ſie herausbekommen haben
was das war mit dem Trompetenſignal vom Kirchturm, ſo ging es
mit dem Neuen, Großen und Hellen, dem Himmelreich: Erſt ſtaunten
die Leute, richteten ihre Blicke auf Johannes und Jeſus und ſeine
Botſchaft, dann gingen die Augen und die Herzen wieder den alten
Weg. iſt es je und je gegangen, als Paulus kam und ſpäter
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Franziskus, dann wieder Luther und wer ſonſt es verſtand, dasHimmelzeich hineinzurufen in die Menſchheit, ſo iſt es auch gegangen

Und geht es in den einzelnen Gemeinden, wenn der neue Paſtor
kommt, oder einer, dem die Gabe der Rede beſonders eigen, oder
der es vermag, durch ſeine Art und ſein Weſen der Menſchen Herzen
zu gewinnen, zuerſt, eine Weile, bei einer Generation, dann kommt
der Alltag wieder. Und wie war es bei unſerer Konfirmation, beim
erſten Abendmahlsgang, als Vater oder Mutter ſtarb, als uns das
erſte Kind geboren wurde, im ſchweren Leid herben Verluſtes oder
in der hohen Freude großen Erfolges immer kam der Alltag
wieder. r iſt der Ruf nußlos? Warum wird er immer wieder
holt Wirkt er nichts Man ſieht der Sonne Wirken im Frühling,
wenn der wärmende Strahl faſt vor unſeren Augen die Knoſpen auf
bricht, die Blätter auseinanderfaltet aber die Sonne wirkt weiter
auch wenn das Blatt nun ſich gleich bleibt den Sommer über und
erſt der Herbſt aufs neue der Sonne Wirken offenbart. So iſt's
mit jener Botſchaft Wo ſie zuerſt einmal in Menſchenherzen kommt,

entgegenzutreten, und vieles blieb

Wichliges vom Tage.
Dollarparität in der Newyorker Schluß und Nachbörſe 5 Bill

Aus Hamburg meldet WTB. Der auf Groß Vogelſand geſtrandete
amerikaniſche Viermaſtſchoner iſt in letzter Nacht völlig wrack ge
worden und verloren gegangen, obwohl ſich dauernd Bergungsdampfer
in der Nähe befanden. Jnfolge des vrkanartigen Sturmes war es
nicht möglich, dem Schiff ſelbſt Hilfe zu bringen. Unter den größten
Schwierigkeiten gelang es, zwei Mann von der Beſatzung zu retten
Das Schickſal der übrigen Mannſchaft iſt noch unbekannt

Der Lübecker Senat hat den Volksentſcheid über das Mißtrauens-
n Lübecker Bürgerſchaft gegen den Senat auf den 6. Januar
eſtgeſetzt.

Das deutſche Schiff „Sonderburg“ iſt bei ſchwerem Sturm auf
dem Tertiusſand bei Hüſum geſtrandet. Die aus zehn Mann be
ſtehende Beſatzung wurde gerettet.

Am Sonnabend nachmittag verſuchte eine große Anzahl, meiſt
ortsfremder Perſonen, aus dem Jlmenauer Amtsgerichtsgefängnis
die in der letzten Woche von der Landespolizei eingelieferten Perſonen
zu befreien. Das eiſerne Tor des Gefängnishofes wurde eingedrückt
und die Menge drang in den Hof ein. Die wenigen wachehaltenden
Schutzpolizeibeamten machten bei der Abwehr von der Waffe Ge
brauch, wobei ein junger Bergarbeiter aus Elgersburg getötet wurde.
Zwei andere Perſonen wurden leicht verletzt. Vierzehn Gefängnis-
inſaſſen, darunter der Gemeindevorſteher von Elgersburg, konnten
entweichen. Fünfzehn Aufrührer, meiſt Elgersbürger Einwohner,
e feſtgenommen. Geſtern iſt Reichswehr in Elgersburg ein
gerückt..

e

Die Arbeiterführer Shaw und Adler, Sekretäre der Arbeiter
internationale, haben einen Appell an die Parteien dieſer Jnter-
nativnale gerichtet, um einen Fonds zu bilden, der der Deutſchen
Sozialdemokratiſchen Partei zur Fortſetzung ihrer Arbeiten über
mittelt werden ſoll.

Am Sonntag fand in Berlin eine Vertreterſitzung der verſchiedenen
Reichsverbände des Mittelſtandes behufs endgültiger Gründung eines
„Reichs-Mittelſtandskartells“ Gewerkſchaft des gewerblichen Mittel
ſtandes) ſtatt.

ungeſagt, weil man ſich nicht recht traute, dem Kaiſer auch nur gleich
gültige Dinge vorzutragen, wenn ſie ihm irgendwie unbequem waren.
Jſt es da ein Wunder, daß er immer weniger den Maßſtab ſeiner Um
gebung zu finden wußte Und wenn ein ergrauter General es noch
als eine Ehre anſah, wenn der Kaiſer mit dem Finger in ſeinem
Punſchglas herumrſthrte, wenn man derartige derbe Handgreiflich
keiten von ihm ertrug, und wenn ſelbſt die Kaiſerin nicht wagte, ihm
zu ſagen, daß man in Kadinen, ſeiner „Muſterwirtſchaft“, Potem-
kinſche Dörfer aufbaue, wenn der verantwortliche Reichskanzler bei
jedem Widerſpruch ſofort devot mit einem: „Wie Majeſtät eben ſo
richtig bemerken“, wenn jedes Nein ſich in ein Zu Befehl ver
wandelte, ſo mußte ja der Kaiſer zu einer falſchen Einſchätzung ſeiner
Bedeutung kommen. Geradezu peinlich wirken die Schilderungen von
Zedlitz, in welchem Maße Bülow dem Kaiſer manchmal nach dem
Mund geredet hat, Bülow, „der aus Eilterkeit und Liebenswürdigkeit
zum Bhyzantiner wurde“.

Auf welche Jdeen der Kaiſer in dieſer byzantiniſchen Atmoſphäre
gekommen iſt, zeigte ſich, als im Januar 1908 die Wahldemonſtrativnen
in Berlin erfolgten und Wilhelm II. erklärte, er wolle ſelber mit dem
Alexanderregiment die Straßen ſäubren. Worauf der General von
Keſſel die Flügeladjutanten inſtändig erſuchte: „Meine Herren, ver
hindern Sie um alles in der Welt, daß der Kaiſer ſo plötzlich mit
einem Truppenteil ausrückt!“ Hatte der Kaiſer doch auch vorher ein
mal ganz ernſthaft die Abſicht geäußert, heimlich nach Rußland
zu fahren und dort ſein ruſſiſches Regiment zu alarmieren, nach
dem man in England ſeinengliſches Regiment vor ſolchen Plögtzlichkeiten
nach Jndien in Sicherheit gebracht hatte. Und ſolche Launen des
Monarchen, dex ſich zum Beſuch einer Vorſtellung des Fliegenden
Holländer“ extra in Marineuniform warf, wirkten ſich im Quadrat
der Entfernung dahin aus, daß der Zereinonienmeiſter von Kotze eines
Tages mit einer beſonders ſchönen grünen Krawatte unter den Linden
ging, und, deswegen befragt, antwortete: „Se. Majeſtät ſind heute
auf Jagd.“

Walderſee hat uns auch das Urteil des Generals von Wittich
aus dem Jahre 1892 überliefert, der nach einer kritiſchen Situation er
klärte „Der Zuſammen bruch kommt und wenn er da iſt,
wird der Kaiſer die Schuld nur auf andere ſchieben.“ Ein Ur

e h 7 e e edes Himmelreichs, dem wir in Haus und
wir ſelber immer näher kommen mmüſſen, dem Reiche Gottes
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Eine urglte Pußklage.
Die erſchütterndſte Klage, Anklage und Buße, die vielleicht jemals

aufgezeichnet wurde, finden wir im Buche Hiob. Wir wählen ein
Stück aus dieſem immer als Ganzes zu faſſendem Buch das

A. F.

Vielleicht, daß durch dieſen Hinweis mancher dies große Buch
entdeckt, das in der alten Welt das bedeutet, was in unſerer der Fauſt

Und Hiob hob abermals an ſeine Sprüche und ſprach:
O daß ich wäre wie in den vorigen Monden, in den Tagen da

mich Gott behütete; da ſeine Leuchte über meinem Haupt ſchien, und
ich bei ſeinem Licht in der Finſternis ging; wie ich war in der Reife
meines Lebens, da Gottes Geheimnis über meiner Hütte war; da der
Allmächtige noch mit mir war, und meine Kinder um mich her da
ich meine Tritte wuſch in Butter, und die Felſen mir Olbäche goſſen;
da ich ausging zum Tor in der Stadt, und mir ließ meinen Stuhl
auf der Gaſſe bereiten; da mich die Jungen ſahen, und ſich verſteckten,
und ide Alten vor mir aufſtanden; da die Oberſten aufhörten zu
reden, und legten ihre Hand auf ihren Mund; da die Stimme der
Fürſten ſich verkroch, und ihre Zunge an ihrem Gaumen klebte!
Denn weſſen Ohr mich hörte, der pries mich ſelig, und weſſen Auge
mich ſah, der rühmte mich. Denn ich errettete den Armen, der da
ſchrie, und den Waiſen, der keinen Helfer hatte. Der Segen des, der
perderben ſollte, kam über mich, und ich erfreute das Herz der Witwe.
Gerechtigkeit war mein Kleid, das ich anzog wie einen Rock; und mein
Recht war mein fürſtlicher Hut. Jch war des Blinden Auge und
des Lahmen Fuß. Jch war ein Vater der Armen; und die Sache
des, den ich nicht kannte, die erforſchte ich. Meine Wurzel war
aufgetan dem Waſſer, und der Tau blieb über meinen Zweigen. Meine
Herrlichkeit erneute ſich immer an mir, und mein Bogen ward immer
ſtärker in meiner Hand. Nun aber lachen mein, die jünger ſind
denn ich; nun bin ich ihr Spottlied geworden, und muß ihr
Märlein ſein.

Alte Nachrichten vom Neumarkt.
In früheren Jahren war Merſeburg eine Ackerbürgerſtadt. Es iſt

noch gar nicht allzu lange her, da ſtanden in der Karlſtraße Scheunen,
und im Winter wurde darin u gedroſchen. Wieviel mehr wird das
erſt in r Jahrhunderten der e geweſen ſein! Nur wenig
Häuſer wird es gegeben haben, in welchen nicht Vieh gehalten wurde,
zu denen keine Wieſe oder nicht ein Stück Feld gehörte. Die häufigen
Brände, von denen Merſeburg heimgeſucht wurde und die ſich meiſt mit
unheimlicher Schnelligkeit verbreiteten, ſind gewiß mit auf das Vor
n zahlreicher Scheunen innerhalb der Häuſerreihen zurückzu
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Der Neumarkt war, wie auch die Altenburg, bis 1832 ein Stadt

teil für ßh, der ſeine n Gemieindeverwaltung t Neben andern
Aufgaben kag es dem Rat der Vorſtadt ob, einen Hutmann zu be
ſtellen, dem die Aufſicht über das Vieh auf der Weide übertragen war.

e berichtet eine Nachricht aus dem Jahre 1689 folgender
maßen:

Heute Dato hat auff unſerm Rathhaiſe Hannß Törffel mit dem
Handſchlag angelobt, bei Uns ein Jahr lang als Hutmann zu dienen
und nächſtkünfſtig Martini dieſes 89 ten Jahres, geliebts Gott (d. h.
ſo Gott will) unſäumig anzuziehen.

Hierbey ſoll er ſich folgendermaßen verhalten:
1. Die Schaffe ſoll er das ganze Jahr hüten, ſo ferne man ins Feld

kommen kann.ſchafft ſie Erregung, dann wirkt ſie ſtill und ſtark und ſtefig. Darumerhebt die Hriſeliche Kirche immer wieder ihren Ruf: Erneunert

euren Sinn! Darum erhebt ſie hoch vor allem Volk das Bild
2. Die Kühe ſoll er im Frühlinge austreiben, ſo bald es nur Wetter

wird, und ſolche, wenn ſichs thun läßt, bis Martini hüten

ſame d n erhalten hat. Graf Zedli
n

teik,

Volk und Menſchheit, dem

einen ſeltſamen Doppelbezug auf den Einzelnen hat, wie auf unſer Volk.

das durch die eigenen Memoiren Wilhelms II, nachträglich eine ſelt

e klagt auch immer wiederüber die mangelnde Vorſicht des Kaiſers bei Außerungen in Gegen
wart der Dienerſchaft und über ſeine Vertrauensſeligkeit gegenüber
fremder Diplomaten. „Wenn ich alles nach London berichtet hätte,
was mir der Kaiſer geſagt hat, dann hätte man ſchon zwanzigmal einen
Krieg zwiſchen England und Deutſchland gehabt“, hat der engliſche
Botſchafter Lascelles einmal 1906 geſagt. Wenn man in Berlin ſteks
wie auf einem Pulverfaß lebte, ſo haben eigentlich diejenigen mit die
Schuld gehabt, die faſt nie den Mut fanden, dem Kaiſer ganz offen
entgegenzutreten. Wie der Kaiſer jedesmal, wenn ihm jemand ent
gegenkrak, wie aus den Wolken gefallen iſt, dafür weiß Zedlitz, der
wegen grundſätzlicher Meinungsverſchiedenheiten ſchließlich auf ſein
Amt verzichtet hat, ſehr charakteriſtiſche Beiſpiele anzuführen.

Die Lage der Eiſenbahn im Ruhrgebiet.
Aus dem Ruhrgebiet wird uns geſchrieben: Der Regie iſt es bis

her trotz der Ubernahme einer großen Zahl von deutſchen Bedienſteten
nicht gelungen, den Eiſenbahnverkehr des Ruhrgebiets wieder in Gang
zu bringen. Auf vielen Bahnhöfen ſind die Stellwerke infolge von
Zerſtörungen, die meiſtens durch Heeresangehörige der Beſeßungs
mächte hervorgerufen worden ſind, nur noch in geringem Umfange
brauchbarx.

Die Weichen haben vielfach für Handbedienung eingerichtet werden
müſſen, Signale können nicht bedient werden. Die Vormeldung der
Züge iſt bei dem Verſagen der Streckenblockung und dem Fehlen der
Morſetelegraphenapparate meiſtens nur auf dem Streckenfernſprecher
möglich. Jnfolge der ungenügenden Unterhaltung der Gleisanlagen
in den vergangenen Monaten befindet ſich der Oberbau vielfach in
einem ſehr ſchlechten Zuſtande. Die Verſtändigung unter dem bei der
Regie beſchäftigten deutſchen und fremden Perſonal im Betriebsdienſt
iſt infolge des Gebrauchs der verſchiedenartigſten, bei den franzöſiſchen
Heimatsverwaltfungen gebräuchlichen Signale und Bezeichnungen viel
fach mangelhaft, wie aus ſehr dringlich gehaltenen Anweiſungen der
Generaldirektion in Mainz für das franzöſiſche und vbelgiſche Perſonal
hervorgeht. Jn den Regiebahnhöfen hängen umfangreiche Perſonen
zugfahrpläne, die aber durch kleine Tafeln als vorläufig nicht in Kraft
beſindlich bezeichnet werden Die Perſonenzüge ſind infolge der hohen
Fahrpreiſe ſchlecht beſeht. Faſt ſämtliche Bahnhöfe ſind mit Güter
wagen überfüllt Die Jnduſtrie klagt über mangelnde Wagen
geſtellung durch die Regie, ſo daß die von einzelnen deutſchen Kon
nen geſchloſſenen Lieferungsverträge nicht ausgeführt werden
önnen.

Der Bahnhof Gelſenkirchen Hbf. bietet folgendes un
erfreuliches Bild das auch für andere Regiebahnhöfe zutrifft: Der
Bahnhof iſt vollſtändig verſtopft. Am Oſtende ſind von den neuen
Rangiergleiſen 5 Gleiſe mit Koks- und Kohlenwagen für Rhein Elbe
ſeit 14 Tagen vollgeſtellt. Jn einem Gleiſe befinden ſich leere
HeWagen, ein Gleis ſteht voller Rungenwagen. Jn zwei Gleiſen ſind
Kadungen für den Abgang bereitgeſtellt, aber ſeit Tagen wird nichts
gefahren. An Weſtende ſtehen ſämtliche Gleiſe voll leerer Wagen.
Der Maſchinenſchuppen mit einer Reparaturwerkſtatt iſt von der
Mieum gepachtet, repariert wird aber nicht. Die zweite Reparatur
werkſtatt iſt vollſtändig zerſtört. An 14 Weichen ſind die Motore
verbrannt, bei 6 Weichen fehlen die Motore gänzlich 6 Weichen ſind
ausgebaut und durch ein grades Gleisſtück erſetzt worden. Jm Akku
mukatorenxaum des Stellwerks ſind 2 Batterien verbrannt 2 ſind
nicht im Betrieb, auch dieſe werden in kurzer Zeit unbrauchbar ſein.
Jede einzelne Weiche muß mühſam und gefährvoll mit der Hand um
geſtellt werden

Hiernach kann ſich die deutſche Wirtſchaft ein Bild machen wie
ernſt und erfolgreich ſich Frankreich mit dem Wiederaufbau des Eiſen
bahnverkehrs an Rhein und Ruhr befaßtDie Heutſche! Reichsbahn darf den Betrieb nicht in die
Hand nehmen und in Ordnung bringen das erlauben Frankreichs
politiſche Abſichten nicht. Aber die franzöſiſche Eiſenbahnregie ihrer
ſeits iſt unfähig dazu. (WWB.)

Abbruch der Verhandlungen
der KRuhrinduſtriel!

Der Schriſtwechſel zwiſchen den Bergbanvertretern und der Mienm.
W verbreitet folgende Darſtellung ugchender Be

e e de e eMiſſion Jnteralliee de Contröle des Uſines et des Mines“ ſindedett weil die Mieum die Zuſage, daß die beabſichtigten Kohlen

e

Im Lichtmeſſe oder ſo vald esDie hweine ſoll austreiben3. Die Schweine ſoll er ar Marne tmöglich iſt, und wenn es die Zeit leidet vor

aufhören Hin e guter Vog 9 m4. Soll er das Vieh mit fleißiger Hütung und guter Vorſorge ſowoSelbſten, als durch ſeine Leuthe wert in acht nehmen pe S

durch unvorſichtiges Schlagen und andere Fahrläßigkeit dem Vieh
keinen Schaden zufügen, oder auff obrigkeitliche Ermäßigung den
ſelben tragen und gelten.

Der jährliche Lohn iſt dieſer
Thl. 1 Sgr. gibt der Herr Pfarr das Jahr lang von ſeinem

Vieh überhaupt.
2. 3 Pf. die Bürger in Neumarck und die Einwohner t Venenien,

welche Kühe oder Schaffe mit vortreiben. Die Miethbürger oder
Hausgenoßen ſind von dieſem Sonntags Dreher freh, jedoch geben
ſie ſonſten ihr Contingent.

3. Ein Viertel Korn das Jahr,G an Gelde eder hl das Bunte
Ein halb Maß (2) Korn jedem Stück e Jahr,
6 an Gelde Golde (2) Vieh das Quartal.

ewöhnl. Geld ihn jedem Abſatz Kalb quartaliter.1 Gr. Hüterlohn von jedem Abſas 9

Von 8 Schaffen ſoviel als von Kuh6 S von jedem Schaffe, ſo deren nicht 8 Stück das Quartal.
3 S Trinkgeld, wenn ein Schaff auf dem Felde lambt.

Von 16 rer ne ſo viel als von 1 Kuhe.
1 Gr. von jeder alten Saue.
1 Gr. Trinkgeld, wenn eine Sau auf dem Felde forckelt.

von jedem Läuffer, wer ſonſt mehr Vieh hat, als Schaffe,
Kühe und dergleichen, quärtaliter.

13. 1 Gr. von jedem Läuffer der Miethbürger und Hausgenoßen quar
taliter.

e e

Die gewöhnliche Wohnung und e auch alles anderes was
etwa Herkommen iſt, hat Er wie ſein Vorfahre Zugenieß.

Welches ihm alſo zur deutlichen Nachricht ausgehändigt worden.
So geſchehen

Neumarck vor Merſeburg den 15. Juli 1689
Schultheiß und Rath daſelbſt.

Soweit die Verpflichtung des Hutmanns Hannß Törffel. (Einen
Dräger dieſes Namens, wenn auch etwas anders geſchrieben gibt es
noch heute auf dem Neumarkt.)

Einige Jahre vorher, 1668, wurde der Huthmann Peter Hübner
nur unter der Bedingung auf ein weiteres Jahr gewählt, „wo Er ſich
beſſer als das vergangene Jahr geſchehen, verhalten würde, das Flüchen
Und Goltesläſterung einſtellen Man ſieht. die braven Neumärkerlegten Wert Wenn ihr Vieh einem Hulmann von anſtändiger Ge
ſinnung zu übergeben.

Nach obengenannten Zahlen zu urteilen muß der Viehbeſtand der
kleinen Gemeinde gang beträchtlich geweſen ſein. Es mag recht gemüt

lich ausgeſehen haben, wenn am Abend der Hirte ſeine Herde heim
wärts trieb

„der Rinder breitgeſtirnte
glatte Scharen kommen brüllend,

die gewohnten Ställe füllend.“
Wie mögen die guten Leutchen vom Neumarkt, wenn am Abend die

Kühe, „Schaſſe, Sauen und Duffer“ brüllend, blökend und grunzend
einhergekrabt kamen, vor ihren Häuſern geſtanden haben letzteres
eine Sitte, die ſich dort bis auf den heutigen Tag erhalten hat. Denn
in keinem Stadtteil ſpielt ſich die Unterhaltung zwiſchen den Hausge
noſſen ſo auf der Straße ab, wie auf dem Neumarkt. K. Gutbier.



e

nun inzwiſchen auch meine Frau geworden biſt, ſo habe ich doch nichts
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lieferungen und Barleiſtungen der Zechen Deutſchland auf Reparati
onskonto gutgebracht werden, verweigert hat. Der Ausgangspunkt
der Verhandlungen zwiſchen den Zechen und der Micum war, daß
Poincars die Wiederherſtellung des Zuſtandes vor dem 11. Januar,
d. h. die Wiederaufnahme der Reparakjonskohlenlieferungen in dem
gleichen Umfange wie vor dem 11. Januar verlangt hat, daß Deutſch
land tatſächlich aber die dafür erforderlichen Geldbeträge gegenwärtig
nicht aufbringen kann. Jn dieſer Situation waren die Zechenbeſitzer
eingeſprungen und hatten es von ſich aus übernommen, die Repara
tionskohlenlieferungen durch Anſpannung ihres eigenen privaten
Kredits vorläufig zu finanzieren, um dadurch die Kohlenförderung
und damit die geſamte Wirtſchaft des beſetzten Gebiets wieder in
Gang zu bringen.

Auf dieſer Baſis ſind die Verhandlungen begonnen worden, und
die Anrechnung der Leiſtungen der Zechen auf Reparationskonts war
dabei die ſelbſtverſtändliche Grundlage der Beſprechungen. Über alle
anderen wirtſchaftlichen und finanziellen Fragen, wie die Höhe der
Kohlenlieferungen einſchließlich der italieniſchen Quote, die nochmalige
Zahlung der an das Reich bereits gezahlten Kohlen ſteuer für
die zurückliegende Zeit und die Höhe der zukünftigen Kohlenabgabe
an die Micum, ſowie über alle anderen weitgehenden Bedingungen
der Micum war man zu einer Einigung gekommen, obwohl dieſe
Bedingungen überaus hemmend in den Wirtſchaftsverkehr der beſetzten
Gebiete und in die Selbſtändigkeit der Zechen eingriffen. Erſt neuer
dings, als die Zechenbeſitzer bei der Formulierung der bis dahin er
zielten Ubereinſtimmung die Aurechnung der Leiſtungen auf Repa
rationskonto in das Abkommen mit aufnehmen wollten, wurde dies
verweigert. Damit war der Ausgangspunkt und die geſamte Grund
lage der Verhandlungen verſchoben. Als bei der letzten Verhandlung
am Mittwoch den 14. November 1928, abends, den Zechen

in ultimativer Form
eine Formulierung vorgelegt wurde, die die Anrechnung auf Repara
tionskonto nicht ſicherſtellte und die bis 6 Uhr 30 Min. abends be
antwortet ſein mußte, haben die Zechenbeſitzer das nachſtehende

Schreiben an die Mieum

Düſſeldorf, den 14. November 1923.
„Wir beſtätigen, von Jhnen heute abend 5,45 die e der

Artikel 17 und 18 des zwiſchen uns aufgeſtellten proviſoriſchen Ab
kommens erhalten zu haben. Sie haben dabei in ultimativer Form
ausgeführt, daß wir bis 6,80 unſere Entſcheidung zu treffen hätten.
Sie haben ferner mitgeteilt, daß Sie, falls Jhr Vorſchlag nicht an
genommen würde, auch damit einverſtanden ſind, daß die beiden
Paragraphen in Wegfall kommen. Den S 18, der die Frage der Regie
zechen behandelt, ſind wir bereit, in der Faſſung in dem Mantel-
vertrag anzunehmen.

Der S 17 behandelt die Frage der Gutſchrift der von uns im
Einverſtändnis mit unſerer Regierung zu leiſtenden Lieferungen und
Abgaben auf das laufende Reparationskonto des Deutſchen Reiches.
Um den Sachverhalt der in 8 17 behandelten Fragen zu klären, iſt
es erforderlich, feſtzuſtellen, daß vom erſten Tage unſerer gemein
ſamen Verhandlungen zwiſchen beiden Parteien Klarheit darüber be
ſtand, daß die Grundlage des Vertrages die Übernahme von Repara
tionslieferungen und Reparationsverpflichtungen ſein ſollte. Dies
vorausgeſetzt, mußte in dieſen Vertrag eine klare Formel aufgenom-
men werden, die zum Ausdruck brachte, daß wir als Jnduſtrielle, ſolange das Reich durch Zahlungsunfähigkeit ſeiner anerkannten Repa
rationspflicht nicht nachkoyömmen kann, an Stelle des Reichs einen
Teil der Verpflichtungen, der den Jnhalt des angezogenen Vertrags
bildet, übernehmen würden. Sie erklären uns heute, daß dies eine
politiſche Frage ſei, die nicht den Gegenſtand der Beratungen
zwiſchen der Jnteralliierten Kommiſſion und den Jndnuſtriellen bilden
könne. Wir unſererſeits erklären, daß wir nicht in der Lage ſind,
in dieſem Punkte über die klaren Richtlinien unſerer Regierung, die
wir Jhnen mit dem Schreiben des Reichskanzlers vom 18. November
an Kommiſſion des Bergbauvereins bekanntgegeben haben, hinweg
zugehen.
Wir würden es außerordentlich bedauern, wenn dieſer Vertrag,
über den wir in ſeinen wirtſchaftlichen und finanziellen Leiſtungen
zu einem Einverſtändnis gekommen waren, an Jhrer Weigerung,
unſere Leiſtungen als Reparativnsleiſtungen anzuerkennen, ſcheitern
würde. Wir haben Jhnen im Laufe der Verhandlungen immer
wieder zum Ausdruck gebracht, daß die Bedingungen dieſes Vertrages
für die Geſamtinduſtrie geradezu verhängnisvoll ſind und daß

dauernde Arbeitsloſigkeit in erheblichem Umfange
beſtehen bleiben wird.
der Verhältniſſe entſchließen wollten, dieſen Vertrag zu unterzeichnen,
ſo würde es lediglich mit Rückſicht auf unſere Angeſtellten und Arbeiter
geſchehen ſein, die wir, ſolange es in unſerer Kraft ſteht, vor der
drohenden Hungersnot und Verelendung ſchützen wollen. Wir würden
im Intereſſe der geſamten Bevölkerung an Rhein und Ruhr auf das
tiefſte beklagen, wenn durch Jhre Weigerung, unſere Leiſtungen als
Reparationsleiſtungen anzuerkennen, dieſe unſere Abſicht durch Jhr
Ultimatum zunichte gemacht würde.

Wir wiederholen unſere mündlich gegebene Erklärung, daß wirjederzeit und an jedem Ort zu neuen Lerpan dungen zur Verfügung

ſtehen. Wir werden von dem Jnhalt des Ultimatums unſere Re
gierung umgehend in Kenntnis ſetzen und dürfen uns vorbehalten, auf
die bisherigen Verhandlungen zurückzukommen, ſobald wir die
Stellungnahme unſerer Regierung kennen und auch die Möglichkeit

gerichtet:

Wenn wir uns trotzdem unter dem Zwange

gehabt haben, mit unſeren Auftraggebern erneut Rückſprache zu nehmen.

Reſi Trautners Lebensroman.
Roman von Anny von Panhuys.

14. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
Wozu braucht denn ein wohlhabender Profeſſor, der ſeinen Lehr

ſtuhl feſt inne hat, noch zu arbeiten? Er war doch am Ziel. Dazu
hatte ſie wahrlich nicht geheiratet, um nun Tag für Tag hier herum
uſitzen und ab und zu ein paar Einkäufe zu beſorgen oder alte

Profeſſorenfrauen zu empfangen.
Nach Hauſe hatte ſie noch nichts davon geſchrieben, wie ihr Glück
in Wirklichkeit ausſah, aber bald würde ſie kein Geheimnis mehr
daraus machen, dann ſollte die Mutter einmal ein Machtwort mit
dem Manne ſprechen, der ſich einzubilden ſchien, ſchöne junge Frauen
ſeien nur dafür da in den Käfig geſperrt zu werden.

Es hatte eben ein Uhr geſchlagen, und Erna hörte ihren Mann
von der Univerſität heimkehren. Sie, die ihm anfangs, wenn er zu
Tiſch. kam fröhlich entgegengeeilt war, blieb ruhig in ihrem bequemen
Seſſelchen ſitzen und ſchaute kaum auf, als er eintrat. Er lächelte ihr
wie ſtets entgegen und fragte wie ſtets: „Nun, wie hat mein Lieb
den Vormittag verbracht?“

Erna warf ſchmippiſch die Lippen auf: „Gelangweilt habe ich mich
wie alle Tage. Man hat ja nichts zu denken.“

Er zog ſich einen Seſſel ihr gegenüber, und nachdem er das feine
Händchen, das ihn immer aufs neue entzückte, geküßt, ſagte er: „Du
haſt doch eine ganze Menge mit den häuslichen Angelegenheiten zu
kun, ich wundere mich, das alles ſo glatt geht und ich dich niemals
über die Mädchen klagen höre. Meine ſelige Frau langweilte mich,
ehrlich geſagt, oft damit.“

Erna lachte heimlich. Profeſſpren ſind doch zuweilen wirklich
weltfremd. Sie kümmerte ſich überhaupt nicht um Küche und Keller.
Wenn man den Mädchen das nötige Geld gab und ab und zu eine
Kleinigkeit ſchenkte, ging alles wie am Schnürchen.
Sie machte ein wichtiges Geſicht. „Eine gute Hausfrau darf gar
nicht merken laſſen, daß ſie Hausfrau iſt. Je geräuſchloſer ihr Wirken,
deſto angenehmer für ihre Umgebung.“ Den Satz hatte ſie einmal
irgendwo geleſen und brachte ihn nun zu paſſender Zeit an.

Martin Ernſtmann lächelte Beifall und begann nach einem Weil
chen. „Du beklagſt dich zuweilen, wie auch eben, liebe Erna, du lang
weilſt dich. Jch mußte ſchon oft darüber nachdenken, und da erinnerke
ich mich vorhin, daß du mir einmal, weißt du noch, bei dir daheim,
erklärteſt, du würdeſt gerne Arztin, Kinderärztin werden. Wenn du

dagegen, wenn du dich vielleicht nebenher noch auf das Abitur vor
bereiteſt, denn das iſt durchaus nötig, und dann vhne Examensziel
meine Hörerin wirſt.“

Der Profeſſor hatte erwartet, Ernag würde ihm mit einem Jubel
ruf um den Hals fliegen, ihm dankbar ſein. Statt deſſen blinzelte ſie
ihn unſicher an. Beim Himmel, da hatte ſie ja damals, um den Mann
zu kapern, eine ſchöne Dummheit gemacht. Sie, die froh geweſen, als
ſie die Schulbücher beiſeite legen durfte, ſollte noch einmal anfangen
zu lernen Vor allem, was mit der ärztlichen Kunſt zuſammenhing,

ècèèhcec322ece

graute ihr.

Von ſeiten der Zechenbeſißer war die Forderung der Verhand
lungen danach ausdrücklich offen gehalten worden. Jnzwiſchen iſt
aber das nachſtehende

Schreiben der Mieum Sbei der von dem Bergbaulichen Verein mit den Verhandlungen be
auftragten Sechſerkommiſſion eingetroffen: e

„Der Präſident der Micum an die Mitglieder der Kommiſſion
des Bergbauvereins. eZufolge Jhrer Note vom 14. November 1923

Ehre, Jhnen mitzuteilen, daß es uns mit Rückſicht darauf, daß Jhre
Antwort uns nicht die verlangte Annahme gebracht hat, angebracht
erſcheint, wie Jhnen dies auch bereits während der Konferenz mit
geteilt wurde, daß es inopportun iſt, die Diskuſſion über den Art. 17
und über die Frage der Waſſertransvorte fortzuſetzen.

Dem zufolge benachrichtigen wir Sie, daß wir die Beſprechungen
als abgeſchloſſen betrachten und daß wir unſere Handlungsfreiheit

wieder aufnehmen. Frantzen, Hannecart.“
Die Micum hat danach die Verhandlungen abgebrochen. Aus

dem Schriftwechſel geht klar hervor, daß die Verhandlungen allein an
der Frage der Anrechnung der Leiſtungen auf Reparationskonto ge
ſcheitert ſind. Über die Frage der Waſſertransporte, die in dem
Antwortſchreiben der Micum erwähnt iſt, iſt am letzten Verhand
lungstage überhaupt nicht geſprochen worden. Auch in der oben er
wähnten ultimativen Formulierung war dieſer Punkt nicht enthalten.

Turnen Spiel Sport.
Verein für Leibesübungen.

Spiele am Bußtag: Auf dem VfL. Platz in der Krautſtraße ſpielt morgen nach
mittag eine aus vorwiegend jungen Spielern zuſammengeſtellte Sondermannſchaft
gegen die 1. Elf des VfL.NeuRöſſen. Vorher treffen ſich die Junioren Mannſchaften
der beiden Vereine. Die Reſerve Mannſchaft fährt nach Dürrenberg zu dem
dortigen VfL.Am kommenden Sonntag ſteigt auf dem VfL. Platz das Meiſterſchaftstreffen:
VfL. gegen BoruſſiaHalle.

Sportverein 99 in Naumburg.
Am Buß tag tritt der Sportverein 99 mit der 1. Mannſchaft (Liga) in Naum

burg gegen die von früher auch hier beſtens bekannte Ligaelf von 05 än. 99 wird
gegen die in vorzüglicher Form befindlichen Naumburger ſchwerſten Stand haben,
zumal Merſeburg mit Erſatß fährt. Die anderen Mannſchaften ſind ſpielfrei; nur
die Knaben treten in Halle gegen Wacker an. Die Reſerve ſpielt in Neumark gegen
Sport Vereinigung 1919 I.

Preußen gegen Olympia 222.
Das Treffen am Sonntag auf dem Preußenplatz zeigte eine leichte Uber legenheit

unſerer Schwarzweißen. Etwas mehr Glück und Preußen hätte beide Punkte gehabt
Die veiden Tore ſchoß Maiſchner in der zweiten Halbzeit. Olympia ſpielte ſehr
hart, ſo daß ein Spieler vom Platze verwieſen werden mußte. J

Germania J gegen 1810- Halle 122 (022). e
Mit Erſatz für O. Günther und Miſch mußte Germania eine knappe Niederlage

einſtecken. In der erſten Halbzeit kam 1910 zu zwei billigen Erfolgen, weil Richter
gus dem Tor gelaufen war. Nachdem Germania in der zweiten Halbzeit umgeſtellt
hatte, drückten ſie und erzielten auch das wohlverdiente Ehrentor. Germania II
konnte in Löpitz gegen die dortige Spielvereinigung mit 3 2 ſiegreich ſin.

Am Bußtag ſpielt Germania II auf dem Kaſernenhof gegen Zöſchen T. Vorher
ſpielt Germania III gegen Zöſchen II.

w

Fauftball.
MännerTurnverein.

Die 1. Jugendmannſchaft konnte am. Sonntag gegen Ammendorf einen haus
hohen Sieg herausholen und ſomit zwei weitere Punkte buchen. Von Ammendorf war
die Be Mannſchaft zur Stelle. Merſeburg ſtellte das Ergebnis bis zur Halbzeit auf
35 21; nach dem Wechſel mit dein Winde kann Ammendorf nicht ſtand halten und
muß ſich eine derbe Abſuhr von 73 33 gefallen laſſen. Der Schiedsrichter Allgem.
Turnverein Merſeburg war nicht erſchienen. r.

5

Hockey.

Der Sportverein 99 tritt morgen (Bußtag) mit der erſten Herrenmannſchaft und
der Jugendelf in Halle gegen Hockeyklub an.

Volkswirtſchaftliches.

Deutſche Wirtſchaftszahlen. 20. November.
Hollar (amtlicher Mittelkurs) vom 19. November 2 529 000 000 090.
1 Goldmark S 6090 Milliarden.
1 Renteninark 1 Goldma r.
Goldbumrechnungsſatz: 609 Milliarden.
1 Silbermark S 239 Milliarden.
Reichsbankdiskont: 90 Prozent. 5
Reichsinderx vom 12. November 218,5 Milliarden (Steigerung 121,8 Prozent).
Großhandelsinder vom 13. November: 265,6 Milliarden.
Goldanleihe 2 520 000 000 000.

Deviſen kaum verändert.
Am Berliner Deviſenmarkt iſt geſtern in der Notierungspolitik inſofern eine

Anderung eingetreten, als die meiſten ausländiſchen Valuten mit leichten Auf
beſſerungen bezw. Abſchwäſchun gen notiert wurden, während London,
New Hork und Italien unverändert blieben. Schwächer wurden Brüſſel, mit einem
Mittelkurs von II4, und Paris mit einem Mittelkurs von 132. Höher wurden notiert:
Holland mit einem Mittelkurs von 955, Chriſtiania 370, Kopenhagen 435, Stockholm
675, Schweis 445, Spanien 3390. Die Repartierungen betrugen bei Holländ,
London und New York 1 Prozent, bei den übrigen Valuken 2 Prozent. Dolkar
ſchatz anweiſungen lauteten wiederum geſtrichen Geld. Der amtliche Kurs
für Goldanleihe war unverändert 2520 Milliarden. Umſätze kamen nicht zu
ſtande, trotzdem die Reichsbank zu intervenieren verſucht hatte. Auf Veranlaſſung des
Staatskommiſſars, der bei der Kursfeſtſetzung zugegen war, wurde von einer Zutei
lung abgeſehen, da ſie höchſtens mit einem Sätze von e v. T. hätte erfolgen können.

Berliner Börſe vom 19. November.
Unter dem Einfluß einer plötzlichen und ſtarken Verflüſſigung des Geldmarktes,

der bei Sätzen von durchſchnittlich 7—8 Prozent große Summen in Bereitſchaft hielt,
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Sie lächelte. „Nein, Liebſter, jetzt iſts zu ſpät dazu, ich habe nun

e Energie genug zum Lernen. Als Frau lenkt einen doch
ieles ab.

Martin Ernſtmann neigte den Kopf. e
Das ſtimmt wohl, Kind, wenn ich auch meine, daß man, wenn

die Verwirklichung eines Herzenswunſches winkt, auch Energie auf
bringen kann. Jch rate dir zu. Sollſt einmal ſehen, wie ſchön dann
alle deine einſamen Stunden ausgefüllt ſind. Selbſtverſtändlich werde
ich dir, namentlich im Anfang, tüchtig helfen, damit du nicht den Mut

verlierſt und ſchließlich“. er lachte vergnügt, „ſchließlich wirſt du noch
ehrgeizig während des Studiums, machſt deinen Doktor und wirſt
ſpäker mein Privataſſiſtent.“
Erna hatte das Gefühl, in einer Mauſefalle zu ſitzen. Wie ſie
ihren Mann kannte, war ihm die Jdee, mit der er ihr einen großen
Dienſt zu erweiſen glaubte, ſo leicht nicht auszureden. Da mußte man
entweder ſehr ſchlau oder ſehr offen ſein, um ſich. Ruhe zu verſchaffen.
Ob es ihr mit der Schlauheit gelang, war immerhin fraglich.

Er küßte wieder die ſeine, iſt glißernden Ringen geſchmückte
Hand. „Das begreift kein Menſch auf der weiten Herrgotteserde,
daß ſo ein feines ſüßes Püppchen wie du ſo ernſtes großes Streben
im Herzen trägt. Glaube mir ich werde ſehr ſtolz darauf ſein, wenn
du erſt bei mir im Hörſaal biſt.“

Erna ſchüttelte ſich vor Widerwillen.
„Und in der Anatomie, nicht wahr

ganz wundervoll.“
Pfui. Teufel, ihr graute förmlich. Ach was, wozu lange über

legen, mit einem Verliebten, wie ihr Mann es war, brauchte man
nicht viele Umſtände zu machen.

Sie ſagte jetzt ganz laut, was ſie eben noch gedacht: „Pfui Teufel!“

Ja, ich denke mir das auch

Der Profeſſor blickte verwirrt. „Was heißt das, mein Liebling?“
Erna antwortete: „Nun, die Erklärung liegt doch nahe. Jch

meinte einfach: Pfui Teufel, weil es mir im Halſe würgt, wenn ich
nur an die Anatomie denke. Gräßlich iſt das, an toten Menſchen
herumzuexperimentieren. Nein, Martin, dafür und für alles übrige,
was mit der Medizin zuſammenhängt, habe ich kein Talent.“

„Was?“ Er ſah ſo erſtaunt aus daß ſie laut lachen mußte.
„Lieber Martin, zerbrich dir nicht den Kopf, es iſt kein Grund

dazu. Jch will offen ſein und dir erklären, daß ich niemals in meinem
Leben die geringſte Neigung hatte, Medizin zu ſtudieren, wenn ich
auch nicht beſtreite, einmal eine derartige Außerung zu dir gemacht
zu haben. Es geſchah nur, um deine Aufmerkſamkeit auf mich zu
lenken, weil du mir ſo über alle Maßen gefielſt, und weil ich dachte,
du würdeſt vielleicht über mich unbedeutendes junges Ding hinweg
ſehen.“ Sie ſchnippte mit den Fingern. „So, Martin, nun weißt
du Beſcheid.“

Der Mann ſaß da, als hätte ihm eine grobe Hand ins Geſicht
geſchkagen. Ex begriff nicht, was doch wahr ſein mußte. Erna, ſeine
reine, blonde, ſchöne Erna, hatte grundlos gelogen? Und wenn ſie es
auch getan, um ihm zu gefallen eine Lüge blieb dennoch eine Lüge,
und noch dazu eine Lüge, die nicht nötig geweſen wäre.

Er fragte in ſo kühlem Tone, wie ihn die junge Frau noch nie von
ihm gehört: „Wie kamſt du darauf, mir davon zu ſprechen, Kinder
ärztin werden zu wollen

Der Ton gefiel der Verwöhnten njcht. Leicht ſpöttiſch erwiderte
ſie: „Reſi hatte früher die ausgefallene Jdee im Ka natürlich fand

haben wir die

konnte die Börſe überwiegend feſt eröffnen. Anfangs war die Haltung allerding
noch uneinheitlich, veſonders, weil die Stellungnahme der Makler die Möglichkeit
eines Stretkes für gegeben halten ließ. Als aber nach den amtlichen auch die freien
Makler den Handel aufnahmen, wurde das Geſchäft bald lebhafter und die Kurſe er
fuhren zum Teil recht beträchtliche Aufbeſſerun gen.

Seipziger Börſe vom 19. November.Die Leipziger Börſe verkehrte zu Beginn der neuen Woche in weiterer Zurück
haltung, da die Lage am Deviſenmarkt bei auch heute wieder unveränderten Kurſen
völlig undurchſichtig bleibt und die außerordentlich ſchnell wechſelnde Situation am
Geldmarkt zu vorſichtigſtem Disponieren zwingt. achdem aber das gegen Ende der
Vorwoche in ſtärkerem Umfange herausgekommene Material zu ermäßigten Kurſen
untergebracht iſt, konnte ſich heute die Tendenz überwiegend leicht befeſtigen, was
allerdings rein rechneriſch keinen Ausgleich der gegenüber den Deviſenkurſen im Laufe
der Vorwoche um rund die Hälfte zurückgebliebenen Effektenbewertung bedeutet.

Berliner Börſe vom 19, November 1923.
Mitgeteilt von der Commerz und Privatbank Merſeburg, Markt 31.

e h e e e e a Freiverkehr.Hanſag Dampf. Hothaer Waggon 5e h l er ne Chem. Zeitz 910000Ver. Elbeſchiff. 9250 Hirſch Kupfer 57909 TeichgräbCommerzbank 5760 Söchſter Farbwerke 21000 Teichgräber
12960Deutſche Bank Ilſe Bergbau 24500 Becker Stahl. 14116000

DHarmſt. u. Nationalb. 8490 Köln Roktweiler 12500a e e u en do. Kohle 16117000Seipz. Credit (Adea 22 Rütgerswerke 26 1300 1500Wiener Bank 730 Rückforth Sprit 12509 er en
E. 14100 Rhein -Sprengſtoff 19500 Ufa 408005000

s Sarotti Kali Krügershall 12500 t4500f Maſch. 12S ergtopt Daſch. 15000 Diamond ſhares 2250027800

16509 Dt. Wald u. Holz 600700
Berlin Halberſtädter 450550

gfaBadiſche Anilin
Daimler Motoren 3200 Stöhr Kammgarn
Deutſche Maſchinen 725. Tecklenborg Schiff.

Dre en s eher Ring nynamit Nobel ernshauſen Kammg. S SeElektra Dresden S Zwickauer Maſche 2600 Lindiir Auto 450550

Fahlberg Liſt 6300 Stahlwerk Krone(Alles in Milliarden Prozenten.)

Leipziger Börſe vom 19. November 1923.
Mitgeteilt. von der Commerz und Privatbank Merſeburg, Markt 31.

n ein ehe r e Gas 3000artmann S. Maſch 40 oſig ZuckerKirchner u. Co. 10c0 Chromo Rajork 16609 Freiverzehr.
Sondermann u. Stier 1400 Cröllwitz Papier Altenburg. Glas 6000
Wotan Werke 4500 Altenburger Landkraf 9990 Bauchwitz Pſcherer u
Falkenſteiner Gard. 2500 Setzer Weimar 890 Dermatoidwerke
Kammgarn Gautzſch 10000 Hupfeld 3006 Kammg. Silberſtraßt 1550
Sextikoſe Clavießs 1009 Kunſt Groß 1100 Leutke Piano 2290

Ldkr. Leipz. (Kulkw.) 2750 Polack Gummi 1450
Leipzig Riebeck 2800 J. C. Richter 1800 Samſonig 399
Wurzen K. (Krietzſch 1700 Fritz Schulz fu. 13900 Seag 210

(Alles in Milliarden Prozenten

Tränkner u. Würker 7000

Auftrieb: 176 Rinder (81. Ochſen, 17 Bullen, 29 Kalben, 49 Zühe), 76 Kälber,
229 Schaſe, 282 Schweine, zuſammen 763.
Milliärden Mark): Ochſen 1. Klaſſe 740 750; 2.

Bullen 1. Klaſſe 700--780. 2.

Weigenausszgsmehl 2785 2925
37,15; Bohnen, werße, Perl 26/60

Bart 73,90 76,95; Mandeln, ſfüße Avola 130,60—-136,05; Kaneel 199 0020730; Kaſſig
Vera 114,50. 118,30; Kümmel, Holl. 15190--158,29, Nelken, Zanzibar e

men

vollfett 144,42.

ſie bei uns im Hauſe bei niemandem Gegenliebe. Sie hockte ja auch
immer bei deinem Vater und war ſelig, wenn ſie ihm bei irgendſolchen
ſcheußlichen Präparaten ſeiner Liebhaberei helfen durfte

Profeſſor Ernſtmanns Stirn hellte ſich nicht auf. Die LügeErnas tat ihm körperlich weh. Er wußte, ſo ſchnell kam er nicht
darüher hinweg.

Erna ſprang auf und umhalſte ihn katzenſchmeichleriſch. „Hü!
Wer wird ſo finſter dreinblicken, während draußen die Herbſtſonne
lacht. Jch mag keinen Miſter Jſegrimm zum Mann.“ e

Er holte tief aus der Bruſt den Atem herauf. Seit Ernas Ex
klärung lag es wie ein Alp auf ihm. Aber er nahm ſich zuſammen.
Er durfte ſo ein blutjunges Geſchöpf nicht gleich ſchroff verurteilen,
weil es, um ſein Jntereſſe wachzurufen, zu einer Lüge gegriffen.
Er ſchob Erna wieder ſanft auf ihren Platz zurück. „Sei ehrlich,
Liebling, ganz ehrlich, haſt du mich noch öfters belogen? Bitte, dann
wollen wir uns gleich ausſprechen, damit ich niemals mehr ſo zu er
ſchrecken brauche wie eben.“

Erna war froh, daß das Geſtändnis hinter ihr lag. Da hätte
ſie viel zu tun, einem alten Pedanten auf die Naſe zu binden, wie oft
ſie ihn ſchon ein bißchen angeſchwindelt. Sie verſuchte ſittlich entrüſtet
auszuſehen. „Aber Maxtin, was glaubſt du denn von mir, wenn ich
dich nicht ſo ſehr, ſehr lieben müßte, würde ich dir deine Frage übel
nehmen. Das eine einzige Mal log ich ja auch nur, weil ich dich

lieb hatte. d SDer Mann ſtreckte gerührt die Arme aus. Wie ſüß das klang
Jch log, weil ich dich lieb hatte! Aber wenn Martin Ernſtmann
auch glaubte, mit dem Spuk, der ihn ſo urplötzlich erſchreckt, fertig zu
werden, ſo irrte er. Jmmer wieder tauchte der Gedanke an Ernas
Lüge in ihm auf, und irgendwo, ganz weit im Hintergrund ſtand
trotz Ernas Verſicherung die Angſt, es war nicht bei der einen Lüge
geblieben. Martin Ernſtmann ſchämte ſich des Gedankens, aber er
ließ ſich nicht verbannen.

Erna langweilte ſich immer mehr. Zuweilen führte ſie der Pro
feſſor jetzt ins Thegater, aber man merkte ihm deutlich an, er häkte
lieber daheim an ſeinem Schreibtiſch geſeſſen, und da ſchlug die junge
Frau vor, allein zu gehen. Eins der Mädchen könne ſie ja abholen.
Von da ab ging ſie allein. Jetzt erſt fing ihr die Sache an Spaß
zu machen.

So ſaß ſie eines Abends in der Loge und ſah hinreißend lieblich
aus in dem lichtblauen Chiffonkleid, als ein Herr neben ihr Plaß
nahm. Sie blickte nur flüchtig auf und ſchaute dann ſchnell wieder
auf den geſchloſſenen Bühnenvorhang, denn zwei dunkle, brennende
Augen hatten die ihren getroffen.

Sie kannte dieſe Augen, war ihnen ſchon begegnet. Mehrmals.
Auf der Straße, vor ihrem Hauſe es war ganz offenſichtlich, der
exotiſch gusſehende Herr mit dem ſanften braunen Geſicht und den
abgrundtiefen, faſt dämoniſchen Augen verfolgte ſie. Und daß er heute
hier neben ihr Platz genommen, war wohl kaum Zufäll. Sie wagte
ſirh nicht zu rühren, die unmittelbare Nähe dieſes übereleganken
Mannes, deſſen brennende Augen ſie jetzt auf ihrem Haar, ihren
Schultern förmlich fühlte, beengte ſie. Sie ſtudierte das Program,
machte ſich mit ihrem Opernglaſe zu tun und fühlte dabei doch un
abläſſig die brennenden dunklen Augen auf ihrer Haut.

Fortſetzung folgt.

n
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